„Die liberale Parteientwickelung“. 
Am Freitag 
Ueberſchrift „Selbſtkritik“ die widerſpruchsvolle 
Haltung der „Nattonal⸗Zeitung“ in Sachen 
des ſpaniſchen Handelsvertrags im Zuſammenbange 
mit der Madrider Revolte nachgewieſen und daran 
einige Bemerkungen über die eclatante Schwenkung 
nach rechts geknüpft, welche dieſes ehemals liberale 
Organ vor nicht langer Zeit gemacht hat. 
In einem Artikel „Die liberale Partei⸗ 
entwickelung“ ſucht nun die „National⸗Zeitung“ ihre 
durchaus veränderte Stellung zu rechtfertigen. Sie 
ſtellt dabei eine Rückſchau auf die Entwickelung des 
liberalen Parteiweſens der 1155 1 an, indem 
fie von der Seceſſion ausgeht, d 
Nothwendigkeit erklärt, und dann zur Fuſion 
übergehend ſagt: 


—— . p . ——— 


Da wurde im Dunkel des Geheimniſſes die Fufion | 
„Trennung des linken vom rechten 
Flügel der Nationalliberalen war, bevor fie erfolgte, 
D öffentlicher Erörterung 
eweſen; fie hatte ſich ſchon dadurch als ein Ergebniß im 
olksleben wirkender, vielleicht bedauerlicher, doch eben 

thatſächlich vorhandener Antriebe gekennzeichnet. Die 
Fuſion dagegen war eine don wenigen Parlaments⸗ 
mitgliedern mit der Gewalt, welche eine vollendete That⸗ 
ſache ausübt, den Mitgliedern der e und 
ählern im 

Lande aufgezwungene Verſchmelzung zweier Parteien, 
N { zung den Werth 
eines napoleoniſchen Plebiscites hatte. Es iſt ſeit⸗ 
dem authentiſch bekannt geworden, daß der maßgebende 
Grund der Fuſion Beſorgniſſe der leitenden Wahlagſta⸗ } 
der damals bedor⸗ 


vereinbart. Die T 


Jahr und Tag Gegenſtand 


der fortſchrittlichen Fractionen und deren 


deren nachträgliche Befragung ungefähr 


toren auf beiden Seiten betreffs 


ſtehenden Wahlen von 1884 waren; man hoffte, durch 
Vereinigung der Agitationsmittel mehr zu erreichen, als 


bei geſondertem Vorgehen der Seceſſioniſten und der 


Fortſchrittspartei. Die Wahlen von 1884 bewieſen, daß 


auf ſolche äußerliche Erwägungen ſich keine Partelbildung 


in der Nation mit Erfolg begründen läßt: die fufionirten | 
Fractionen, welche mit hundert Mandaten in den Wabl⸗ 
kampf gegangen waren, verloren darin den dritten Theil 


derſelben. 


Dieſe Darſtellung entſpricht den Thatſachen 


. Die Seceſſion ging t i E 
e e ee e e ee fortfchrittliche Politik zm alten 


ſich, wie die Fuſion. Auch dieſe letztere war längſt 
in der öffentlichen Meinung vorbereitet und nicht 
bloß vom Fürſten Bismarck in einer Rede 
den Abg. Bamberger als nothwendig 


Bevölkerung als naturgemäß erachtet morden. 


Der Aufruf, der die Fuſion begleitete, enthielt 
auch keinerlei Kriegserklärung gegen die National⸗ 
liberalen; er ließ ihnen den Zutritt ausdrücklich 
offen. Und haben nicht mehrere nationalliberale 
Abgeordnete, z. B. Römer, die Fufion als einen d 
Fortſchritt in der Parteientwickelung begrüßt? Erſt 
ſpäter, als die ganze gouvernementale Hetze gegen 
fih immer mehr 


die neue Partei losging, fanden 
Gegner, auch bei den Nationalliberalen. 


Es ſteht ferner mit den Thatſachen in Wider⸗ 
ſpruch, wenn die „Nationalztg.“ behauptet, die Ver⸗ 
ſchmelzung beider Parteien ſei den Wählern von 
wenigen Parlaments⸗ Mitgliedern aufgezwungen 
worden. Bekanntlich haben alle mit Ausnahme 
von nur ſehr wenigen der damaligen Fortſchrütler 
die Fuſion mitgemacht; bekanntlich wurde die f 


Fuſion einem ſeceſſioniſtiſchen und fortſchrittlichen 
es in dem Aufrufe hieß: 
Fort 


breiten der Beſch 


2 


gugane und ber Biligung ihrer Gefinnungägenofien im Politik abwarten, ehe fie in dieſer Weiſe über jene 


den Stab bricht, die ſich auf ſachliche Gründe ge⸗ 


Lande den Vorſchlag, den fie vereinbart haben: beide 
Sectionen zu einer Partei zu verbinden.“ 

Erſt als dieſe Beſchlußfaſſun 
eſchah die Fuſion der Parteien 


n aller Form. 


Bisher iſt es nicht üblich geweſen, ſolche Beſchlüſſe 
von Parteitagen mit napoleoniſchen Plebisciten zu 


vergleichen. 


l 


2 
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e ſie für eine 


erfolgt war, ſti blehn x 
die Freiſinnigen auf anderen Gebieten waren, z. B. 


Die Daß er Seiler 7 F 75 t m 
gaſſe Nr. 4. und bei allen Kae 
für d Petitzeile 


Morgen haben wir unter der 


Betreff der Wahlen von 1884” gelegen hätte. 


loren, was ſoll das beweiſen? Hat denn nicht die gen der Partei“, Richter. Daß Herr 
gemäßigt ⸗ liberale Partei bei den vorangegangenen Richter nicht allein beſtimmenden Einfluß 
Wahlen und vor der Seeeſſion bei den ausübt, weiß edermann, der ſich ein wenig 
Wahlen ſehr bedeutende Verluſte 1 5 Unbefangenheit bewahrt hat. Aber von blindem 
Bei den Reichstagswahlen ſanken die National⸗ Haß gegen dieſen Politiker, deſſen Verdienſte 


egen gewaltige der Partei, der zugleich d 


erklärt, | 
ſondern auch von dem größten Theile der liberalen 


n langt, ind Art und U n 5 

Parteitage zur Beſchlußfaſſung unterbreitet, wie 6 Sense 5 miana De: 
„Die parlamentariſchen Fractionen der deutſchen klagt weten Sede ene de 
ſchrittspartei und der liberalen Vereinigung unter⸗ 
lußfaſſung der zuſtändigen Partei⸗ 


Dienſtag, 28. September. 


ng 


oder deren 


Der Verfaſſer des Artikels der „National⸗Ztg.“ 
verräth ferner 18 wenig Kenntniß von dem, was 

in der liberalen Bevölkerung und in den Kreiſen f 
der Volksvertretung vorgegangen iſt; ſonſt konnte Wir haben unſere Stellun 
er nicht die Behauptung aufſtellen, daß der maß⸗ ſchon fe oft dargelegt, da 
gebende Grund der Fuſion in den „Beſorgniſſen einma 

der leitenden Wahlagitatoren auf beiden Seiten in 


ir möchten den Verfaſſer bitten, ſich hier 
ad etwas deutlicher zu erklären. Woher 
weiß er das? Womit will er ſeine Behauptung 
begründen? Daß die Freiſinnigen bei den Reichs⸗ 
tagswahlen 1884 ein Drittel ihres Beſtandes ver⸗ i 


lagen unſeres Staatslebens verantwortlich“ Du g 
as 


Seit dem Beginn dieſes Jahres war d 


des Wortes, Herr Richter wurde der 


begründetes Organ für eine Verrohung 
RN lden u fie at a iu 
dag war de ended unt e aß die dafür, den Liberalismus in der Stunde ſchwerſter 


Hedrängniß treulos verlaſſen zu haben! 


„Nationalzeitung“ nennt das von uns ihr 
. von „Flucht und Felonie“ handelnde 
Rich“, 

en ſprechend, abſichtlich Zeit⸗ ftatt | 


eſchichte ſagten. 


Hentſchland. 

A Berlin, 27. Septbr. In den letzten Tagen 
ſind aus Handelskreiſen erneute Kundgebungen für 
die Nothwendigkeit der Errichtung einer über⸗ 
ſeeiſchen Bank hervorgetreten. b dieſe Aeuße⸗ 
rungen die Verwirklichung der überſeeiſchen Bank; 
fördern werden, bleibt abzuwarten. Inzwiſchen 
wird verbreitet, ein großes hieſiges Bank⸗Inſtitut 
habe die Sache in die Hand genommen und wolle 
mit einem Kapital von 10 Millionen Mark eine 
überſeeiſche Bank gründen, deren Hauptſitz in 
Berlin und deren Filialen ſich in Südamerika und 
Oſtafrika befinden würden. Die Nachricht begegnet 
vorläufig lebhaften und, wie es ſcheint, nicht un⸗ 
berechtigten Zweifeln; ob und wann der Plan einer 
überſeeiſchen Bank zu weiterer geſetzgeberiſcher 
abe. gelangen wird, läßt ſich bis jetzt nicht 
abſehen. 

F. Berlin, 27. Sept. Der Verein zur Be⸗ 
förderung des Gartenbaues in Berlin hatte, 
obwohl der Reichstag im vorigen Jahre alle An⸗ 
träge auf Einführung von Eingangszöllen auf 


E 


ot ht 
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begung der Benällecung geen 
e zung er evölkerung gegen te auswärtige 
Action des Reiches betheiligt. f 

Nun, was die Ausweiſungsmaßregeln an⸗ 


weer 


von dem „allgewaltigen Richter“, ſondern bis tief 


klagt worden. Selbſt Herr Hobrecht vermochte es 
nicht, fie vollſtändig zu rechtfertigen. Die „Nat. 
Ztg.“ ſollte doch erſt die Früchte dieſer polniſchen 


ſtützt ablehnend verhielten. Wie entgegenkommend | 


beim Etat, insbeſondere bei dem Marine: Etat, das 
8 die „National⸗Zeitung“ freilich vergeſſen zu 
aben. 


n 


Gründe und Urſachen des Peſſi 


veröffentlicht Friedrich Paulſen einen Aufſatz über 


„Gründe und Urſachen des Peſſimismus“; der fein⸗ 
ſinnige Gelehrte entwickelt hier Gedanken, die in 
unſerer an ſogenanntem Weltſchmerz krankenden 
Zeit etwas wahrhaft herzerguickendes haben und 
denen um ihrer geſunden, friſchen us 5 ) Ausd 

empfindung ſeien dieſe Verſe nicht wahr oder un⸗ 


willen eine möglichſt große Verbreitung zu wünſchen 


iſt. Paulſen iſt Profeſſor der A u | 
n Fach⸗ 
kreiſen iſt er durch verſchiedene Arbeiten längſt 
rühmlich bekannt, unter denen beſonders ſein Buch 


Pädagogik an der Berliner Univerſttät. 


„Verſuch einer Entwicklungsgeſchichte der Kantiſchen 
Erkenntnißtheorie“ eine hervorragende Stellung ein⸗ 


nimmt. Bei der akademiſchen Jugend beſitzt er als 
5 überhaupt nicht ſtreiten. Sie haben, ſo lange ſie 


Lehrer eine große Beliebtheit, ſeine Vorleſungen 


gehören zu den beſuchteſten der Univerfität und er 
Lebens ausſprechen, ganz zweifellos recht. Ganz 


verſteht nicht nur ein vortreffliches theoretiſches 


Colleg über Pädagogik zu leſen, in dem er beſonders 


unſer heutiges Gymnaſium einer einſchneidenden 
Kritik unterwirft, ſondern er zeigt 
Vorträgen über Geſchichte der Philosophie, Ethik, 
Psychologie u. ſ. f. praktiſch als ein vortrefflicher 
Pädagoge; ſchon mancher junge Student iſt durch 
ihn für das Studium der Philoſophie gewonnen 
worden. Die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe 
fan Paulſen vor etwa zwei Jahren durch 
eine 
deutſchen Schulen und Univerſitäten“ erregt, ein 


griffe, die es von Seiten einer gewiſſen Klaſſe von 
Schulmännern erfuhr. Paulſen gehört zu den in 
Deutſchland jetzt nicht eben zahlreichen Gelehrten, 
die ſich über ihren Büchern einen geſunden Sinn 


für die Wirklichkeit bewahrt haben; er will dem 
auch ſein Recht 
werden laſſen, ſo deutlich er auch die Gefahr 
erkennt, die dieſer „hausbackene Geſelle“ mit ſich 
führen kann, beſonders wenn er in der wiſſenſchaft⸗ 0 
nur unglücklich, ſondern auch moraliſch ſchlecht ſet, 


„geſunden Menſchenverſtande“ 


um 1 mitſprechen will. 
3 142) 
Gegenwart und bie natürliche, geſunde Auffaſſung 


ſich auch in ſeinen 


feine Verſtändniß für die Fragen der 
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5 


mismus. derſe 


Im September⸗Heft der „Deutſchen Rundſchau“ 


angenehm oder 0 n empfinde, iſt für mich 


führen. Gründe aber kann man prüfen und eventuell 
widerlegen. Mit dieſem Peſſimismus nun, der in 
der Form einer philoſophiſchen Theorie auftritt, 
N e ſich beſchäftigen und zwar natürlich 
in der 
Gründe prüft. Schopenhauer iſt der bedeutendſte 
„Geſchichte des gelehrten Unterrichts an 3 5 
iverfi f die Unterſuchung hauptſächlich zu thun, denn er 
Buch, deſſen Vortrefflichkeit nicht beſſer bewieſen f 
werden konnte, als durch die leidenſchaftlichen An⸗ \ x N 
weiſen, daß, wer etwas daran findet, ſich täuſcht. | 
Unter dieſen Beweiſen kann man mehrere Arten 
unterſcheiden. Man kann erſtens an in ſuchen, 
daß das Leben mehr Schmerz a 


T 


können dieſe beiden Verſuche auch in Form einer 
geſchichtsphiloſophiſchen Betrachtung auftreten, 
die mit der aufſteigenden Entwickelung der Lebens⸗ 
erſcheinungen, beſonders aber mit der zunehmenden 
Cultur des menſchlichen Geſchlechts Schmerz und | 
Unwerth ſtebtes n ſich ſteigern ſieht. | 
ſteht es nun zunächſt mit der gen | 
Beweisführung, d. h. mit den Gründen für die Be 
hauptung, daß das Leben mehr Schmerz⸗ als Luſt⸗ 
gefühle erzeuge? Soll dies in allgemein⸗giltiger 
Weiſe bewieſen werden, ſo fordert Paulſen mit 
Recht, daß dies im Wege eines arithmetiſch⸗ſtati⸗ 
ſtiſchen Verfahrens geſchehe. Denn es handelt ſich i 
hier um ein Größenverhältniß und über ein ſolches 
kann man nur durch eine Rechnung etwas aus⸗ 
machen. Die Peſſimiſten ſcheinen das auch zu 
fühlen, denn ſie reden in ihren Schriften von einer 
Luſtbilance, welche gegen den Werth des Lebens 
ausfalle. Solch eine Luſtbilance iſt nun aber that⸗ 
ſächlich nie gezogen worden, und Paulſen thut die 
Unmöglichkeit eines ſolchen Unternehmens in ſehr 
launiger Weiſe dar. Nicht über einen einzigen ganz 
durchſchnittlichen Tag eines ganz durchſchnittlichen 
Menſchenlebens läßt ſich in dieſer Beziehung etwas 
feſtſtellen, und wenn man nicht jagen kann, ob die 
Luſt, die ein gutes Frühſtück gewährt, größer oder 
kleiner iſt als der Schmerz, der durch eine ange⸗ 
brannte Suppe verurſacht wird, wie will man in 
wichtigeren Dingen, über ein ganzes Leben oder 
gar, wie es die Peſſimiſten thun, über alle Menſchen⸗ 
leben auch nur die vagſte Vermuthung begründen? 
Mit dem ziffermäßigen Beweiſe alſo ig es nichts, 
und ſtatt deſſen hört man allgemeine Reden. 8. 
Luſt ſei nichts poſitives, ſondern im Grunde nur 
Befreiung von Schmerz. Aber auch bies beweiſt nichts, 
denn ganz abgejehen davon, ob es richtig iſt oder nicht, 
ſo wird die Luſt doch jedenfalls als etwas poſitives 
empfunden und nur auf dieſe Empfindung (mag 
dieſelbe auch auf einer Täuſchung beruhen) kommt 
es an. Auch der für den Unwerth des Lebens an⸗ 
geführte Grund, daß daſſelbe ziellos ſei und ſeiner 
ganzen Natur nach niemals an einen Punkt dauern⸗ 
der Befriedigung gelangen könne, iſt nicht ſtichhaltig. 
alſo unglücklich zu fein. verdiene. Dies würde die Das Leben iſt nicht eine Thätigkeit, die ihren Zweck 
moraliſtiſche Beweisführung ſein. Und endlich außer ſich hat. Allerdings das Ende iſt der Tod 


ben iſt es auch, was ſeine letzte Arbeit über 
den Peſſimismus für uns ſo anziehend macht, auch 
wenn wir derſelben in einzelnen Punkten vielleicht h 
nicht bedingungslos zuſtimmen können. Paulſen ! 
unterſcheidet zunächſt zwei Arten von Peſſimismus. 
Er eitirt Verſe von Leopardi, in denen der | 
italieniſche Dichter feiner trüben Lebensſtimmung 
einen ergreifenden Ausdruck gegeben hat, und g 
1 


e 


mit Recht: Als Ausdruck perſönlicher Lebens⸗ 


wahr; ſondern eine Thatſache, die man 
erfreulich oder verabſcheuungswürdig finden, aber 
Denn jedes Urtheil des 


nicht widerlegen könne. 
ob ich eine Sache als 


Gefühls iſt unwiderleglich; 


ewiſſer als irgend ein Beweis. Mit ſolchen Ge⸗ 
ühlspeſſimiſten, wie Leopardi, kann man alſo 


nur ihre eigene Empfindung über den Werth des 
anders aber ſtellt ſich die Sache, wenn Jemand 


beweiſen will, daß das Leben nichts werth ſei. 


Einen Beweis kann man nur mit Gründen 


Weiſe, daß er die dafür vorgebrachten 
Vertreter dieſes Peſſimismus und mit ihm hat es 


will ja nicht nur dem Gefühl Ausdruck geben, daß 
er an dem Leben nichts finde, ſondern auch be⸗ 


3 Luft bringt 
und daraus folgern, daß es weniger als nichts 
werth ſei. Dieſen Verſuch nennt Paulſen in der 
philoſophiſchen Schulſprache die ſenſualiſtiſche 
oder hedoniſtiſche Beweisführung. Man kaan 
ferner zu zeigen unternehmen, daß das Leben nicht 


8 


Gartenfrüchte abgelehnt hatte, es vor einigen 


l⸗ nehmen, 
haben ah 28 me und von den zurückgekehrten 
aben ji 

| zöllen günftigen, 44 in ungünftigem Sinne ausge 

ſprochen. Von denen, die überhaupt geantwortet haben, 

ſteht alſo ungefähr die Hälfte auf dem Standpunkte 
des hieſigen Vereins, die andere Hälfte erklärte ſich 
für Aufrechterhaltung des jetzigen Zuſtandes, neun 

Zehntel der Gefragten haben es aber überhaupt 

nicht für der Mühe werth gehalten, zu antworten, 

find alſo mindeſtens nicht geneigt, für die ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Beſtrebungen einzutreten. Das in den 
eingelaufenen Gutachten enthaltene Material ſoll 
vom Vorſtande des oben genannten Vereins zu 
einer Denkſchrift verarbeitet werden. Aus ihr wird 
ſich ergeben, wer für und wer gegen den Schutz⸗ 


Reichstagsabgeordneter 
in einem längeren Artikel der „Nation“ die 


Das iſt inſofern nicht richtig, als wir, 


der Güter und Freuden des Lebens durch 
nellen Großbetrieb unaufhaltſam geſteigert und der 


um ihrer ſelbſtwillen unternommen wire 


müßten wir alſo, wenn dieſe Behauptung nicht nur 
B. liches Urtheil ſein ſoll, dieſelbe Forderung wie vor⸗ 


merkwürdige Thatſache erklären. 


| ſprechen, welche ſonſt für ihre Behauptungen gute 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Ketterhag 8 
Inſerate lo 


Monaten für zweckmäßig erachtet, von neuem eine 
Agitation für Einführung dieſer Zölle anzufachen, 


und ſämmtliche Gartenbau⸗ und ähnliche Vereine, 


ſowie hervorragende Gärtner um ihre Gutachten 
erſucht. In der jüngſten Sitzung des Vereins zur 
Beförderung des Gartenbaues berichtete nun der 
Vorſitzende, Geheimer n Siegelmann, 
vortragender Rath im Miniſterium der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, über das Ergebniß der 


„Enquete“, Von den er d 0 Fragebogen iſt, 


wie wir einem Berichte über die Vereinsſitzung ent⸗ 
kaum der zehnte Theil ausgefüllt 


ch 55 in einem der een von Schutz⸗ 


oll iſt. Bisher ſind nur die Beſchlüſſe einer ver⸗ 
ältnißmäßig geringen Zahl von Gartenbau⸗ 


Vereinen bekannt geworden, doch ging ſchon daraus 


hervor, daß unter denjenigen, welche keinen Zoll⸗ 


ſchutz wünſchen, ſich die Vereine in mehreren Haupt⸗ 
ſitzen des deutſchen Gartenbaues und insbeſondere 
der deutſchen Blumenzucht befinden. 


*I Das natur wiſſenſchaftliche Zeitalter.] Herr 
5 N el BAR 


ſo bemerkenswerthe Rede, die Herr Werner 
Siemens über „das naturwiſſenſchaftliche Zeit⸗ 


alter“ in einer der öffentlichen Sitzungen der in 


Berlin tagenden Verſammlung deutſcher Natur⸗ 


forſcher und Aerzte gehalten halt. In dem Artikel 


der „Nation“ wird vor allem auf zwei Punkte der 


Rede hingewieſen; Herr Werner Siemens ſchilderte 


die großen ſocialen Umwälzungen, die im Gefolge 


der neuen Entdeckungen der Naturwiſſenſchaft ein⸗ 
treten mußten, und er gelangt dann mit ſeinem 
naturwiſſenſchaftlich exact geſchulten Geiſt zu gleichen 


Folgerungen, wie ſie die freihändleriſche Wirth⸗ 
j 


ſchafts⸗ und Socialpolitik zu bekennen pflegt. Herr 


Reichstagsabgeordneter Broemel ſagt mit Bezug 
hierauf: BE Eh 


„Werner Siemens will die peſſimiſtiſche An 
gelten laſſen, daß die Menſchheit durch alle 


e Errungen 
ſchaften der Naturwiſſenſchaften und Technik doch nicht 
beſſer und glücklicher werden könne, ſondern zur Zer⸗ 


ftarung aller idealen Güter und zu roher Genußſucht 
gedrängt werden müſſe; daß die ungleiche Vertheilung 
den maſchi⸗ 


Arbeiter in eine immer unfreiere, abhängigere Stellung 
gebracht werden müſſe. Mit unerſchütterlichem Op⸗ 
timismus hält er an der Ueberzeugung feſt, da 

trotz der unvermeidlichen Leiden während des Ueber⸗ 
ganges zu neuen Lebensformen die Mlenſchheit durch 
die von Naturwiſſenſchaft und Technik bewirkten Un⸗ 
wälzungen doch ſicher und ſtetig wirklich beſſeren Zu⸗ 
Ben en entgegengeführt werden muß. Zu den Er⸗ 
cheinungen, welche dieſe Entwicklung überzeugend er⸗ 
kennen laſſen, rechnet Siemens vor allem, daß die Preiſe 
vieler Lebensbedürfniſſe und Arbeitsproducte bei gleich⸗ 
zeitig gewaltig geſteigertem Conſum feit längerer Zeit 
im Sinken begriffen find, während die Arbeitslöhne 
keineswegs gleichmäßig mit den Waarenpreiſen herab⸗ 
gehen; ferner daß die Kapitalrente allgemein ſinkt, d. h. 
daß die erſparte frühere Arbeit, das Kapital, gegenüber 
der Arbeit in der Gegenwart fortlaufend im Werthe 
ſinken und demgemäß der Antheil der Arbeiter am Er⸗ 
trage der wirthſchaftlichen Unternehmungen verhältniß⸗ 
mäßig ſtetig ſteigen muß.“ 


und kein abſolut dauerhaftes Gut bleibt als Ertrag 
aller der Mühen zurück; aber das Leben iſt eben 
in ſeiner Geſammtheit Selbſtzweck. Man pflegt es 
mit einer Reife zu vergleichen. Iſt es etwa einer 
Geſchäftsreiſe ähnlich, die als verfehlt angeſehen 
wird, wenn ſie ihren Zweck nicht erreicht hat? Man 
muß es vielleicht als eine Luſtreiſe d 919 
und die, 
obwohl nirgends ein dauerndes Verweilen ermög⸗ 
lichend, doch im Ganzen köſtlich fein kann. In 
feiner Weiſe zeigt Paulſen, wie alle die Bedenken 
gegen den Werth des Lebens mit demſelben Recht 
gegen den Werth einer Luſtreiſe geltend gemacht 
werden können, und wie dieſe, obwohl ſie danach 
eigentlich als eine nutzloſe Plackerei empfunden 
werden müßte, doch immer mit Freuden wieder 
unternommen wird. So zeigen ſich alle dieſe 
Gründe als werthlos. Solange man nicht Zahlen 
über das Größenverhältniß von Luſt und Schmerz 
beibringen kann, haben alle dieſe peſſimiſtiſchen 
Behauptungen nur den Werth einer perſönlichen 
Meinung und gelten nur für den, der fie ausspricht, 
nicht aber für das Menſchenleben überhaupt. 
Nicht viel anders ſteht es mit der moraliſtiſchen 
Beweisführung, die da zeigen will, daß das Leben 
nicht nur unglücklich, ſondern auch nichtswürdig 
ſei. Im Grunde werden ſich auch dieſe Behauptungen 
wieder auf die Ausſage über ein Größenverhältniß 
zurückführen laſſen, nämlich: die Anzahl der ſchlechten 
Menſchen iſt größer als die der guten. Auch hier 


eine allgemeine Redensart, ſondern ein wiſſenſchaft⸗ 


hin ſtellen: Zahlen! Aber man braucht dieſe For⸗ 
derung nur auszusprechen, um ihrer Unmöglichkeit 
inne zu werden. Doch müſſen wir hier noch eine 
Wir hören ein 
ſolches abfälliges Urtheil über den moraliſchen 
Werth der Menſchen auch von Männern aus⸗ 
Gründe zu haben pflegen: Iſt das nicht ein bedenk⸗ 
liches Zeichen und ſpricht das nicht ſehr für jene 
peſſimiſtiſche Behauptung? Sollten io feine Beoh⸗ 
achter wie Schopenhauer, Hobbes, La Rochefoucauld, 
auch Kant fi durchaus getäuſcht haben? Paulſen 


„Dieſe Anſchauungen werden“, ſo heißt es in 


dem Artikel der „Nation“, „von Herrn Siemens 


nicht zum erſten Mal verkündet. Aber indem Werner 
Siemens, von ganz anderen Geſichte punkten aus⸗ 


gebend als die volkswirthſchaftlichen Fachmänner, 
doch zu gleichen Reſultaten kommt, bringt er einen 


überzeugenden Beweis für die Richtigkeit ſeiner und ende and af Bilge e e wor 


aber noch iſt kein dahin zielender Schritt gethan und ſo 
viel Beſonnenheit wird man in Petersburg haben, um 
Glaubt man 


aller Naturforſcher wiſſenſchaftlichen Methode 
bei Mit vollem Recht rühmt er es an einer anderen 
Stelle ſeiner Rede den Naturforſchern nach, daß ſie 


mehr als andere Menſchenklaſſen daran gewöhnt 


ſeien, aus dem Verlaufe beobachteter Erſcheinungen 
Schlüſſe auf das fie beherrſchende Geſetz zu ziehen. 
Gerade das iſt das Unglück mancher der gelehrten 
Collegen des Herrn Siemens, welche die National⸗ 
ökonomie vom Katheder herab betreiben, daß fie 
dieſer Forſchung nach den Geſetzen des wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens abhold ſind, ja geradezu die 
Exiſten; folder Geſetze ableugnen. Dem 
wiſſenſchaftlich geſchulten Naturforſcher kann 
es gar nicht in den Sinn kommen, daß er 
‚an die Erforſchung irgend eines Gebietes 
organiſchen Lebens in feinen niedrigſten wie in 
ſeinen höchſten Entwicklungsſtufen herantreten 


könne ohne den feſten Glauben, daß er die Geſetze 


dieſes Lebensgebietes zu ergründen habe und daß 


ſolche Geſetze unzweifelhaft vorhanden ſeien. Ein 


Theil der wiſſenſchaftlichen Nation alöconomie, 
ſpeciell Deutſchlands, entfremdet ſich bieſer Methode 


mehr und mehr. Weil man das Vorhandenſein von 


Geſetzen beſtreitet, glaubt man nach Willen oder 


höherer Einſicht ſchalten zu können; die wirthſchaft⸗ 
einer angeblich 


liche Forſchung verſchwindet vor 
praktiſchen Staatswirthſchaftslehre.“ 


Es iſt aber nur folgerichtig, daß der natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Redner ſich, von dieſen Grundan⸗ 


ſchauungen ausgehend, mit ſchneidiger Schärfe 


gegen die wirthſchaftspolitiſchen Theorien wendet, 


welche heute die Geſetzgebung im deutſchen Reiche 
beherrſchen oder beherrſchen ſollen. 


* [Aus dem ſocialdemokratiſchen Lager.] An⸗ 


läßlich des internationalen Arbeitercongreſſes 


wi 


Paris it zwiſchen dem Züricher „Social⸗ 


demokrat“ und dem „Berliner Volksblatt“ ein 


Streit darüber entſtanden, 
Arbeiter Grimpe, 


stellt.. Aus einem Bericht über den 
Hull vor kurzem abgehaltenen Congreß der 
engliſchen Gewerkvereine ſcheint hervorzugehen, 


daß auf dem Pariſer Congreß Niemand darüber 


im Zweifel war, daß Grimpe, der ſeit 7 Jahren in 
Paris anſäſſig iſt, auf eigene Fauſt die Vertretung 


ver deutſchen Socialdemokratie übernommen hatte. 


Wenigſtens hat der Vertreter der englifchen Ges | 


werkvereine auf dem Congreß, Burnett, in feinem 
Bericht über die Verhandlungen des Pariſer Con⸗ 
greſſes ausdrücklich conſtatirt, daß Grimpe Deutſch⸗ 
land vertreten habe, ohne hierzu irgend welche 
Vollmacht zu haben. 


* Kirchenpolitiſche Verhandlungen.] Wie der 


„Frankf. Ztg.“ vom 25. d. aus Rom gemeldet wird, 
ind die Verhandlungen zwiſchen von Schlözer 
und der Curie in Betreff der Revidirung der 
Sue i der in vollem Gange. Von Seite der 
Curie iſt der leitende Staatsſecretär durch Mon⸗ 


ſignore Galimberti vertreten; jedoch überwacht der 


Aa ſelbſt die Verhandlungen mit peinlicher Sorg⸗ 
falt. 
Lonfidentiell, ſondern of 
thatſächliche Unterlage für die im nächſten Winter 
dem preußiſchen Landtage reſpective dem deutſchen 
Reichstage zu machenden Geſetzesvorlagen dienen. 
Fürſt Bismarck ſoll zu Herrn v. Schlözer geäußert 


haben, er wünſche einen entſchiedenen Ausgleich mit 


der Kirche; er habe es nach dieſer Richtung hin 
ſatt. In Ro 


hin und glaubt, das glücklichſte Ergebniß der Unter⸗ 
handlungen werde die Errichtung einer deutſchen 


Botſchaft am Vatican fein. Herr v Schlözer, als 
zukünftiger deutſcher Botſchafter, ſoll darüber, daß 
Alles gut geht, froh geſtimmt ſein. 

Würzburg, 28. September Der Redacteur des 


„Fränk. Volksbl.“ iſt wegen Miniſterbeleidigung in 
ällen vor das Schwur⸗ 
gericht verwieſen. Die incriminirten Artikel beziehen 


nicht weniger als zehn 
ſich ſämmtlich auf die Königskataſtrophe. 


Weiniſterbeleidigungen vor das Schwurgericht ver: 
wieſen worden. 
HDeſterreich⸗Muagern. 

* [Eine tſchechiſche Stimme.] Die Tſchechen 
haben bekanntlich in der Bulgarenfrage eine pro⸗ 
noneirt ruſſenfreundliche und deutſchfeindliche 
Stellung eingenommen. Die letzten Aeußerungen 
der panſlaviſtiſchen Preſſe ſcheinen ihnen jedoch 
theilt die Ankläger der Menſchennatur in die Hof⸗ 
und Weltleute, die einſiedelnden Philoſophen und 
phekehrungseifrigen unter den Prieſtern und weiſt 
den drei Gruppen die pfychologiſchen Bedin⸗ 
jen nach, unter denen eine ſolche Täuſchung 
ehen mußte. Nicht von Außen und in Maſſe 

man die Menſchen ſehen, ſondern dem einzelnen 

inen engen Lebenskreis folgen; wo er zu Hauſe 

ya wird man oft einen ganz anderen Menſchen 
un, als er im öffentlichen Leben erſcheint. Da 
ſelbſt der laute und anſpruchsvolle Parteimann 
ganz beſcheidener Mitunterredner, die großen 
iſen aus der Verſammlung kommen in feiner 
kaum mehr vor; er kann hören, erwägen, 
feln: lauter Dinge, welche ihm Niemand, der 

Aoß aus ſeinem öffentlichen Auftreten kannte, 

traut hätte. Die Weltleute und Philoſophen 
aber meiſt die Menſchen nur von Weitem, 
was die Theologen anbetrifft, ſo ſtammen 
üblichen Diatriben über die abſolute 
erbtheit der menſchlichen Natur wohl mehr 


| 


allgemach zu 
Prager „Politik“: 


Der Augenblick kann ohne Zweifel kommen, wo 


Rußland, den Geiſt des Bündniſſes verkennend 


ob der ſogenannte 
e welcher als Vertreter der 
deutſchen Socialdemokratie an dem Congreß Theil 
genommen hat, hierzu von der deutſchen ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei einen Auftrag erhalten hatte. 
Das „Berliner Volksblatt“ hat das in Abrede ge | 
Nn N 


Die Verhandlungen finden diesmal nicht 
fieiell ſtatt, und werden als 


m giebt man ſich guten Hoffnungen 


Der 
Redacteur der „Landeszeitung“ iſt wegen drei 


man am 
hat man alſo auch keinen Anlaß, ſich in erſter Linie 


und negirend, ſeine jetzigen Verbündeten gegen ſich in 
die Schranken ruft, und dieſer Augenblick wäre ge⸗ 
kommen, wenn es ohne Weiteres ſeine in Waffen 


dieſen Schritt überhaupt zu vermeiden. 0 
dort, unter irgendwelchen Umſtänden ihn Seite an Seite 
mit Deutſchland thun zu können, ſo dürfte die Ent⸗ 
täuſchung nicht auf ſich warten laſſen. In Berlin iſt 
Balkan nicht in erſter Linie intereſſirt und 


zu engagiren; wenn aber auch diesmal die Er⸗ 
eigniſſe mächtiger fein ſollten als die Menſchen, 
wenn es der maßvollen öſterreichiſchen Diplomatie 
nicht gelingen ſollte, einen Ausgleich der Intereſſen 
herbeizuführen, der den Lebensnerv der Monarchie vor 
jeder Schädigung wahrt, dann wäre für Deutſchland der 
easus foederis gegeben, und in Wien iſt man, das 
glauben wir verſichern zu dürfen, vollſtändig darüber be⸗ 
ruhigt, daß Deutſchland nöthigenfalls und ſobald es, 
mit ſorglicher Abwägung aller Forderungen und Gegen⸗ 
forderungen, ſeine Pflicht als ehrlicher Makler gethan, 


Oeſterreich marſchiren wird. \ 
Wenn den eroberungsluſtigen Schreiern in 
von Verſtand verloren bange, iſt, dann werden 
ſie die Bedeutung ſolcher Auslaſſungen wie der 
obenſtehenden — begreifen und ſich darnach richten. 


Krankreich. 

* [Spannung in Madagascar.] Dem „Standard“ 
wird aus Tamatave, Madagascar, gemeldet, daß 
der franzöſiſche Reſident ein Ultimatum überreicht 
habe, in welchem verlangt wird: 1) die Zurückziehung 
des Zuſatzes zum Vertrage vom 17. Dezember, 


begrenzten Territoriums an der Bai von Diego 
[Suarez für franzöſiſche Niederlaſſungen. Die 
Hovas ſind entſchloſſen, den Zuſatz zum Vertrage 
aufrecht zu erhalten. Es heißt, 
Madagascar verlaſſen wird. 
England. 
ac. London, 25. Septbr. Der Marquis von 
Salisbury hat ſich nach Royat und der Kriegs⸗ 
ae Smith mit ſeiner Familie nach München 
egeben. 
4. Oktober ebenfalls eine Reiſe ins Ausland an. 
Der Oberſecretür für Irland, Sir Michael Hicks⸗ 
Beach geht nächſte Woche nach Irland. Die übrigen 
Cabinetsminiſter werden ihre Villegiatur zumeiſt in 
England auf dem Lande zubringen. 
ö Der Herzog von Cambridge, der vorgeſtern 
aus Wien zurückkehrte, pflog geſtern im Auswärti⸗ 
gen Amte eine lange Unterredung mit Lord Iddes⸗ 


ſchafter eine Unterredung mit Lord Randolph 
Churchill gehabt. 
Italien. 

Neapel, 26. Sept. Bei der Feier zur Erinne⸗ 
kung an den Einzug der italieniſchen Truppen in 
die Stadt Rom kam es zwiſchen den liberalen 
Vereinen, die mit ihren Fahnen die Toledoſtraße 
entlang zogen, und mehreren elericalen Vereinen, 
die unker dem Rufe: „Es lebe der Papſt⸗König“ 
aus einer Seitenſtraße kamen und den 
liberalen Vereine wiederholt ſtörten, zu Thätlich⸗ 
keiten; es wurden zahlreiche Verhaftungen vor 
genommen, worauf ſich die Angehörigen der libe 


Bulgarien. 


eingetroffen. In 25 von dem ruſſiſchen Conſulat 
beſtellten Wagen fuhren ihm, wie der „Fr. Ztg.“ 
telegraphirt wird, die Zankowiſten entgegen. Unter 
letzteren ſollen 300000 Frances zu Agitations⸗ 
zwecken vertheilt worden ſein. 


wird aus Petersburg gemeldet: Die hieſigen Blätter 
nehmen an, daß nach der Ankunft des Barons 
Kaulbars in Sofia von Seiten Rußlands ernſtere 
Maßnahmen gegen die Regentſchaft ergriffen werden. 


daß Kaulbars Compromiſſe mit der Regentſchaft zu 
ſchließen ſuchen werde, für unbegründet; 
Ang ſei, Forderungen zu ſtellen (ſofortige Auf⸗ 
hebun 

Verfaß 


garen ſich denſelben nicht unterwerfen, würde eine 
ı andere eindringlichere Miſſion folgen. Auch 
die „Moskowskija Wjedemoſti“ 
Meinung, da Rußland mit einer ſolchen „Bande“ 
nicht unterhandeln könne; die Ausfälle des letzteren 
Blattes werden immer heftiger. 


den Freuden erſt dadurch ihren eigentlich menſchlichen 
Werth verleiht, daß ſie in der Hoffnung voraus⸗ 
genommen werden und in der Erinnerung weiter⸗ 
leben, und daß endlich das Mitleiden mit anderen 
Menſchen, welches das Thier allerdings nicht kennt, 
reichlich durch die Mitfreude aufgewogen wird, 
welche der menſchlichen Intelligenz vorbehalten iſt; 

etheilter Schmerz iſt halber Schmerz, getheilte 

reude iſt doppelte Freude. 
Gewinn ein vierfältiger. Ein wirklicher Beweis für 
die Zunahme der Luſtempfindungen kann natürlich 
nicht geführt werden, und die Behauptung des 
hiſtoriſchen Optimismus, der Fortſchritt der Ge⸗ 
ſchichte mehre das Glück, mangelt ebenſo der Be⸗ 
gründung wie die entgegengeſetzte. 

So bleibt denn nur noch jener moraliftiiche 
Geſchichtspeſſimismus übrig, welchen hauptſächlich 
Rouſſeaus leidenſchaftliche Beredſamkeit der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſo eindrucksvoll 
predigte. Auch hier zeigt Paulſen die Einſeitigkeit 
der Betrachtungsweiſe und ſtellt den durch die höhere 


rn 


„Bunt zu werden. So ſchreibt die) 


N 


gleichviel wohin und gegen wen, unmittelbar hinter 


Petersburg und Moskau nicht ſchon der letzte Reſt 1 4 
1 5 1 5 N nicht werth, fich ſeinetwegen irgend welche politiſche 


Weſtpreußen die Zahl der Landräthe vermehrt 


2) die Ungiltigmachung der (Engländern gewährten) 
Bank⸗Conceſſion und 3) die Gewährung eines un⸗ 


daß der Reſident 


Lord Randolph Churchill tritt am 


leigh, der ſpäter Graf Hatzfeldt und Ruſtem 
Paſcha empfing. Vorher hatte der deutſche Bot⸗ 


Zug der 


ralen wie der clericalen Vereine zerſtreuten. (W. T.) 1 


Sofia, 26. Sept. General Kaulbars iſt hier 


* Ruſſiſches Ultimatum.] Der „Frankf. Ztg.“ d. 


Die „Nowoje Wremja“ erklärt die Behauptung, 
ſeine 
des Belagerungszuſtandes, Einſtellung des 


rens gegen die Verſchwörer, Verſchiebung der 
Wahlen zur großen Sobranje), und wenn die Bul⸗ 


ſind derſelben 


Hiernach wäre der 


ET Türkei, | 
Konſtantinopel, 26. Sept. Heute früh 4% Uhr 
wurde hier eine ziemlich ſtarke Erderſchütterung 


wahrgenommen. Schaden hat dieſelbe nicht an⸗ 
gerichtet. Auch in Smyrna wurde das Erdbeben 

um etwa 4% Uhr verſpürt. Daſſelbe äußerte ſich 
dort in zwei ziemlich heftigen Stößen, die aber 
wenig Schaden verurſachten. 


Rußland. 5 i 
* [Offene Sprache.] Einzelnen ruſſiſchen Blättern 


ſcheint die Maske des Panſlavismus ſchon ſehr zu⸗ 
wider zu ſein. In einer Zuſchrift an die deutſche 
„St. Petersburger Zeitung“ wird dafür eingetreten, 


endlich Bulgarien gegenüber mit den ſogenannten 
Humanitäts⸗Ideen zu brechen und allein zum 
[Vortheile Rußlands zu handeln, jo weit es 
angehe in Gemeinſchaft mit den beiden 
Kaiſerreichen. „Laſſen wir doch“, heißt 
es dort, „alle Befreiungsgedanken! Erſt wollten 


wir Bulgarien vom Türkenjoch befreien, dann 
vom Fürſten, nun von der Regentſchaft! 
— Sagen wir lieber offen: Bulgarien 


liegt in unſerem politiſchen Machtgebiet, 


und wollen und werden 


Unannehmlichkeit zu machen.“ 
Das iſt wenigſtens klar geſprochen! 


Warſchau, 26. Septbr. Nachrichten zufolge, die N Diſtrietcommiſſaren, 


aus Petersburg hierher gelangen, ſoll in Regie⸗ 


rungskreiſen die Einführung des Tabaksmonopols 
nach Muſter des in Frankreich und Oeſterreich bes | 


ſtehenden Syſtems 
erwogen werden. 


. Von der Marine. 
Kiel, 26. September. Wie wir hören, beab⸗ 


ür Rußland und Polen ernſtlich 
5 (P. 3.) 


ſichtigt die Marineverwaltung an der Weſtküſte von 
8 1 5 daß mehr als 100 franzöſiſche Offiziere in Civil den 


Als paſſender Ort hierfür ſollen Wyk 


[Schleswig eine Station für Torpedoboote ein: 
zurichten. f 
auf Föhr, Huſum oder Sylt in Ausſicht genommen 
ſein. Der Chef der Admiralität hat bei ſeiner neu⸗ 
lichen Anweſenheit in dortigen Gewäſſern am Bord 


des Aviſo „Falke“ Lokalbeſichtigungen vorgenommen. 
Is 1 0 0 8 Seehandlungsbank 


Meinecke und Geheimrath Burghardt genannt, doch 


Dieſer Tage trafen das Kanonenboot „Drache“ 
und zwei Torpedoboote in Wyk auf Föhr ein und 


bevor. 
des 


chef, Vice⸗Admiral v. Wickede erfolgt. Unter 


donnerndem Salut wurde die Admiralitätsflagge 
0 flag wurde zu ſeinem heutigen Jubiläum der rothe 


Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und dem 
Emaillebande des Kronenordens verliehen. 
[Kaiſer ehrte ihn durch ein beſonderes Handſchreiben; 


von dem Panzerſchiff „Baden“ niedergeholt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

55 der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Septbr. 
Nachrichten“ ſoll die Verhandlung wegen Erneuerung 
des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrags 
Mitte Oktober in Berlin beginnen, 


Spitze einen Artikel, 
under von Bulgarien mit Spott und Hohn 


on mehr als 200 Stimmen ſeien bei der 
fallen; wäre er in Bulgarien geblieben, 


auf eine an Einſtimmigkeit 
der 


ge 


70 
Aibdaukung be⸗ 


die Preſſe, werde ſie durch die Verhandlungen 


man ſcheint dieſen Hafen bei Anlage der Station 
vorzugen zu wollen. — Die officielle Auflöſung 
2 Fe ed een ene 
4 Uhr auf der hieſige ede durch den ader⸗ 
ie i Me t Karl von Schweden⸗Norwegen. 


Nach den „Politiſchen 


Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bringt heute 
Spit i worin der Fürſt 


ttet wird. Die Sobranje ſei faſt einſtimmig 


euwahl nur 13 Stimmen auf die Anhänger 


ö Truppen iſt die Ruhe wiederhergeſtellt worden. 


des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Parlamentes und de 
deutſchen Reichstages Beantwortung finden. 
(Dieſer merkwürdige Artikel iſt wohl lediglich auf 
eine Wirkung bei der bevorſtehenden Verhandlung 
im Peſter Reichstage berechnet.) 

— Der „Germania“ ſchreibt ihr ſtets gut unter⸗ 
richteter römiſcher Correſpondent: Die Inſtructionen, 


welche Fürſt Bismarck Herrn v. Schlözer mit⸗ 
gegeben, ſeien von ganz beſonderer Wichtigkeit; 
ſie erſtreckten ſich nicht uur auf die Anzeige⸗ 


pflicht und Reviſion der Maigeſetze, 
auch auf Fragen allgemeiner Natur. Der Papſt 
habe Herrn v. Schlözer mit großer Her⸗ 
ablaſſung empfangen; die Unterhaltung zwiſchen 
beiden dauerte über eine Stunde. Herr v. Schlözer 
habe große Hoffnung auf vollſtändige Beilegung 
des Culturkampfes, da Fürſt Bismarck ihm 
gegenüber die abſolute Nothwendigkeit eines 
vollſtändigen Einverſtändniſſes mit dem Heiligen 
Vater betont habe. Man ſage, Fürſt Bis⸗ 
marck trachte darnach, Oeſterreichs und Frank⸗ 
reichs Stellung beim Vatican zu gewinnen, 
da dies für die auswärtige Politik für ihn frucht⸗ 


ſondern 


ihn mit oder ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Bulgaren erlangen. In Bulgarien 
kann jetzt nur von Rußlands Intereſſen die Rede 
ein. Bulgarien ſelbſt wäre unſeres Erachtens gar 


Reviſion der Maigeſetze in der Winterſeſſion des 
Landtags ſtattfinden werde. Herr v. Schlözer habe 
den Vatican bereits über die Grundlinien verſtändigt. 


— Unſer A-Correfpondent meldet: der Plan 
der Theilung der Provinz Poſen iſt noch 
nicht aufgegeben. Auch ſoll in Poſen und 


werden. In Poſen wolle man zugleich die Zahl der 
die ſich nicht bewährt, be⸗ 
ſchränken. Die Theilung des Landkreiſes Köln 
ſtehe in Verbindung mit dem Plan, daß der Polizei⸗ 
director von Köln zugleich als Landrath der au⸗ 


grenzenden Landgemeinden thätig iſt. 


Für die bevorſteheude Landtagsſeſſion ſoll 


eine Erweiterung des Secundärbahnnetzes bevor⸗ 


ſtehen. 5 
— Aus militäriſchen Kreiſen verlantet beſtimmt, 


Manövern in den Reichslanden beigewohnt hätten. 
Dem Kriegsminiſter ſei dies bekannt geweſen, er 


habe aber gewünſcht, den Herren möchten nicht 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. 


— Als Nachfolger Rötgers im Präſidium der 
werden Unterſtaats⸗Secretär 


iſt deren Erſatz ſchwierig. 
— Finaunzminiſter Scholz hütet das Bett. 


— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ver⸗ 
leihung des ſchwarzen Adlerordens au den Prinzen 


Dem Reichs bank Präſidenten v. Dechend 


Der 
auch von der Kaiſerin iſt ein Glückwunſchſchreiben 


— 


ſtehende Thatsache, daß die Menſchen im Verlaufe 

der geſchichtlichen Entwicklung nicht beſſer 1 | 
e 

Einwände, die Paulſen hiergegen macht, ſind nicht 


ſo hätte in der That der Peſſimismus recht. 


ſtichhaltig. Wenn er das Leben mit einem 
[Drama vergleicht, deſſen ſpätere Acte nicht 
beſſer ſeien als die früheren und deſſen 


Werth nicht in einem Schlußacte liege, ſo iſt das 
ferner 11 0 N 
as 


erſtens nur eine Analogie und 
dieſe Analogie nur auf ein einzelnes Leben, 
abgeſchloſſen vor uns liegt. Im Leben des ein⸗ 
zelnen hat natürlich jeder Theil ſeine Berechtigung 
und iſt nicht nur Vorſtufe. Wann aber wird unſer 
Urtheil über ein ſolches Einzelleben 
ausfallen? Doch wohl nur dann, wenn der be⸗ 
treffende wirklich etwas geleiſtet, wenn er, wie man 

zu ſagen pflegt, ein nützliches Glied des Ganzen 
geweſen iſt. Dieſes Ganze, das aber noch nicht 
abgeſchloſſen vor uns liegt, das wir auch nicht als 
Glied einem höheren Ganzen einfügen können, das 


hat für uns nur Werth, ſo lange wir hoffen 


günſtig 


der überlieferten Lehre und der hergebrachten 
öhnheit zu predigen. So werden wir alſo auch 
bbjective Urtheil, die Menſchen taugen nichts, 
Hen ſubjectiven Satz zurückführen müſſen: mir 
vom den Menſchen ſchlecht mitgetheilt worden. 

Schließlich haben wir es noch mit der ge⸗ 
tsphiloſophiſchen Beweisführung zu thun, durch 
e dargelegt werden ſoll, daß mit der Stei⸗ 
g der Cultur die Menſchen immer unglücklicher 
ſchlechter werden. Zunächſt die hedoniſtiſche 

: Schopenhauer behauptet, in dem Menſchen 
ängen in dem Maße, als die Erkenntniß 
e, neue Quellen des Schmerzes. Alle feine 
mente hierfür werden von Paulſen ſchlagend 
legt. Er zeigt, daß, wenn auch mit der ſtei⸗ 

n Complication ſeiner Natur ein Weſen für 
schmerz immer angreifbarer wird, ſich in dem⸗ 
Maße auch ſeine Empfänglichkeit für Luſt⸗ 
ddungen ſteigert, daß mit den wachſenden Be⸗ 
ſſen auch die Mittel für die Befriedigung der⸗ 
zunehmen, daß ferner die Entwickelung der 
igenz ebenſo, wie fie ja allerdings die zukünf⸗ 
Uebel, Alter und Tod voraus ſehen läßt und 
Schmerz noch Furcht und Sorge fügt, auch 


können, daß es beſſer werden wird. Vielleicht 
täuſchen wir uns in dieſer Hoffnung, das mag ja 
richtig ſein, aber ſolche theoretiſchen Bedenken 
werden uns im Grunde wenig alteriren. Man ver⸗ 
ſuche doch nur einmal mit einem ſolchen Gedanken: 
das Leben kann nicht beſſer werden, wirklich ernſt 
zu machen; man ſpiele nicht nur theoretiſch damit, 
ſondern ziehe praktiſch die Conſequenzen und 
Peſſimismus in der Stimmung, Quistlismus im 
Handeln wird die unausbleibliche Folge ſein. Aber 
es kann Niemand dieſe Conſequenzen ziehen, denn 
} te wir ſind eben nicht nur vorſtellende, ſondern vor 
penſiren. Die Zukunft wird eine immer ſchärfer | allem wollende Weſen. Der Standpunkt Paulſens 
und klarer durchgeführte Sonderung, eine immer ſcheint mir in dieſem Punkte theoretiſch doctrinär. 
mehr fortſchreitende moraliſche Differenzirung der Hiermit hängt offenbar auch ſeine Auffaſſung 
trägen und ſtumpfen Maſſe bringen. Beweiſen zuſammen, die er gelegentlich, mehr andeutungs⸗ 
kann dies Paulſen natürlich auch nicht, und wenn weiſe, über eine gewiſſe Haltung von moderner klares, zielbewußtes Streben würde, und um uns 
er, wie es faſt ſcheint, wirklich eine völlige Trennung | Poeſie äußert. Er hat ſich auf Goethe, Jeremias dazu zu verhelfen, find ſolche „Peſſimiſten“, wie 
des Menſchengeſchlechts in Engel auf der einen und Gotthelf, Reuter berufen, die eine beſſere Meinung Ibſen, die im Grunde die eingefleiſchteſten Optimiſten 
Teufel auf der anderen Seite für die Zukunft er⸗ von den Menſchen hätten als Schopenhauer u. ſ. w., ſind, fehr geeignet. 
wartet, ſo dürfte er hier wohl kaum auf allgemeine und meint dann, freilich gehe es auch Dichter, denen 
Zuſtimmung ſelbſt derjenigen rechnen, welche von ſich die Sache anders darſtelle: Byron und Thackeray | 
einem Ziel, nach dem die Menſchheit hinſtrebt, nichts | und jo manchen unter den jüngften franzöſiſchen 
wiſſen wollen. Wäre es wirklich für uns eine feſt⸗; und nordiſchen Poeten. Er hätte noch die Ruſſen I 


Cultur hervorgebrachten Laſtern ebenſo viele 
Tugenden entgegen, die ebenfalls erſt ein Product 
der höheren Entwicklungsſtufe ſind. Charakteriſtiſch 
iſt es, daß er auch hier, wie überall, den Optimis⸗ 
mus ebenſo zurückweiſt wie den Peſſimis mus. Die 
Meinung, daß mit der Cultur die Moralität wachſe, 
hält er ebenfalls für unzutreffend und iſt der An⸗ 
ſicht, daß im weſentlichen die Moralität immer einen 
gleich hohen Grad gehabt habe und haben werde. 
Die moraliſchen Unterſchiede zwiſchen den Indi⸗ 
viduen werden allerdings immer größer, aber ſie 
wachſen auf beiden Seiten ſo, daß ſie ſich com⸗ 


Verſen frei nach Goethe: 1 
wären, das Leben der Menſchheit zu überſehen, 
könnten wir vielleicht ſagen: 
Die Menſchheit ſelbſt in ihrem dunkeln Drange 
War ſich des rechten Weges wohl bewußt. i 
Mir ſcheint, als könnte es garnichts ſchaden, 
wenn aus dieſem „dunkeln Drange“ immer mehr 


FFFFCCFCTCCTTTTTTCCGTCTGTCTCT(TbTTT 


und ihnen die Koſten des Verfahrens auferlegt. 


des Kaiſerho fes 

ſchafter gefeiert. 
gekommen, um ein 
der entſchwundenen 
brachten die Theilnehmer. 
beſte Laune mit zu dem Feſte, 
Leitung einen erhebenden und ſchönen Verlauf nahm. 
Obwohl die letzten Ritter ſich erſt 


Von nah 


oe wieder erſtehen läßt, 


an der Langenbrücke lag, um die bändergeſchmückten, 
dichte Menge ſchaute von der Langenbrücke dem hier fo 
ſelten gebotenen Schauſpiele zu, als der Dampfer um 
12 Uhr ſich mit ſeiner bunten und luſtigen Fracht in 
Bewegung ſetzte. Das ſchönſte 
Fahrt, die erſt gegen Abend ihr Ende fand. 

0 Ol Aufgelöſte Verſammlung.] Zu einer Beſprechung 
über die Zwangs⸗ reſp. Gewerkskrankenkaſſen den freien 
Hilfskaſſen reſp. Gewerkvereinen gegenüber war dom 
Ortsverbands⸗Ausſchuß zu geſtern Abend eine Arbeiter⸗ 
Verſammlung in das Gewerbehaus einberufen, welche 
ſehr zahlreich beſucht war und unter dem Vorſitz 
des Herrn Kammerer tagte. Als Referent über 
das auf der Tagesordnung ſtehende Thema ſprach 
Herr Karl, indem er die Verhältniſſe in den Gemeinde⸗ 
und Fabrik⸗Kaſſen als Zwangskaſſen gegenüber den⸗ 
jenigen in den freien Hilfskaſſen der Gewerkvereine 
beſprach, die Mängel der einen den Vortheilen 
der anderen gegenüberſtellte und die anweſenden 
Arbeiter aufforderte, den jetzigen 
benutzen, aus den Zwangskaſſen auszutreten 
und ſich den freien Kaſſen anzuſchließen. Nach⸗ 
dem noch mehrere Redner in demſelben Sinne ge⸗ 
ſprochen, ergriffen von den zahlreich in der Verſammlung an⸗ 
weſenden Socialdemokraten die Herren Jochem und Franke 
das Wort, um für die centraliſirten Hilfskaſſen ihrer Partei 
Propaganda zu machen. Die ſich hierbei entſpinnende 


kraten durch Lärm unterbrochen, der ſich bei einer zweiten 
Rede des Herrn Jochem ſo ſteigerte, daß der anweſende 
Polizeicommiſſarius Herr Schmidt ſich veranlaßt ſah, 
um 1 Uhr die Verſammlung für aufgelöſt zu erklären. 

Ol Schwurgericht] Im weiteren Verlauf der geſtrigen 
Verhandlung ſagten einige weitere Zeugen entlaſtend für 
den Angeklagten aus. Einer derſelben behauptete, Rebell 
habe nur einen dünnen Stock in der Hand gehabt und 
ſich nicht an der Schlägerei betheiligt, ein weiterer ſagte, 
gleichfalls geſehen zu haben, daß Kalkowski mit einem 
Stock geſchlagen habe, und ein anderer behauptete, gehört 


jener Nacht geſagt habe, wenn wir nur das Ding finden 
könnten, dann könnte wan uns nichts beweiſen, der 
Rebell ſei unſchuldig; wenn er aus dem Gefängniß komme, 


lohn bezahlen. Auch durch fernere Ausſagen von Zeugen 
wurde Kalkowski ſehr verdächtigt, daß er es geweſen, 
der dem John den todtbringenden Schlag verſetzt habe, 
weshalb auch der Gerichtshof beſchloß, den Kalkowoski 
und den Zeugen 
in Geſellſchaft des Rebell und Kalkowskt geweſen, nicht 
zu vereidigen, da ſie der Theilnehmerſchaft an jener 
Schlägerei, bei welcher ein Menſch getödtet worden iſt, 
verdächtig erſcheinen. Der 


daß Rebell den John erſchlagen habe, denn ein glaub⸗ 
würdiger Zeuge habe dies bekundet und ebenſo habe der 
Erſchlagene den Rebell als den Thäter auf das beſtimm⸗ 


ſchuldig zu ſprechen. Wenn die 
aber nicht feine Ueberzeugung theilen ſollten, fo beantrage 
ex, den Angeklagten ſchuldig zu ſprechen, an einer 
Schlägerei theilgenommen zu haben, durch welche ein 
Menſch getödtet worden iſt. Der Herr Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Kerhuth, ſuchte die Belaſtungen gegen den 
Angeklagten zu entkräften. John habe z. B. gar nicht 
jelben von hinten erhalten habe. Die Geſchworenen 
ſprachen den Angeklagten nur ſchuldig der Theilnahme 
an einer Schlägerei. durch we 
worden iſt. Der Staatsanwalt beantragte gegen den 
Angeklagten eine Gefängnißftrafe von 6 Monaten, welchem 
Antrage, wie in einem Theil der geſtrigen Abendaus⸗ 


gabe bereits mitgetheilt iſt, das Urtheil des Gerichts⸗ 


hofes entſprach. a | 
„m Elbing, 27. September. Nicht mit der Raſch⸗ 

heit wie die größeren Städte, aber doch allmählich und 

ſtetig wächſt ! 


die Phyſtognomie des Modernen, Großſtädtiſchen. Lange 
genug hat man auf den ungeſtrichenen Dielen 
gebürſtet, mit angeſtrichenen Wänden 
ſein Waſſer vom Brunnen geholt. Jetzt ſtaunt man mit⸗ 
unter, wenn man hinter ſo alten Mauern herrſchaftliche 
Wohnungen und dieſe wiederum ſo luxuriös eingerichtet 
ſieht, wie man es ſonſt nur in der Großſtadt zu finden 


glaubt. Das Gas hat ſeinen Weg in dieſe Räume ge⸗ 


funden, wie in die Küche die früher und zum Theil 
nach unbekannte Waſſerleitung. 


Licht leuchtet, wenn auch noch ſporadiſch, in 
unſeren großen induſtriellen Etabliſſements auf; 
wie erſt vor wenigen Tagen wieder die Elbinger 


Actien⸗Geſellſchaft für Leineninduſtrie dieſe Beleuchtung 
in ihren Etabliſſements eingeführt hat. Gehen wir die 


Sonnenſtraße hinauf — ſtill und enilegen —, fo ſehen 


wir den erſten Verſuch, eine Straße ganz modern zu 


geſtalten. Die Neubauten, die ſich hier erheben und 
noch immer neu erſtehen, könnten ebenſo gut eine Straße 


im äußeren Ring von Berlin flankiren. Unſer Poſt⸗ 
haus neubau, aus geſtrichenen Ziegeln, die Thür⸗ 
Jenſtereinfaſſungen von rothem Sandſtein, iſt nun 
glücklich beim Richtfeſt angelangt, welches am Sonn: 
abend mit Anſorache u. ſ. w. gefeiert wurde. 
prächtige Blumenkrone und Fahnen ringsum verkünden 
der Stadt dieſes frohe Ereigniß. An der Ecke des 
Friedrich Wilhelm⸗Platzes und der kurzen Hinterſtraße 
gelegen, präſentirt ſich der zweiſtöckige Bau ſehr vortheil⸗ 
haft. Er hat auf jeder Seite 8 Fenſter Front, zwei 
Eingänge vom Platz und 


Wie weit wir ſchon mit der Zeit fortgeſchritten, beweiſt 
wohl am beſten der auch l 
Altdeutſchen, der unſerer Reichshauptſtadt ein fo eigen⸗ 
thümliches Gepräge giebt. Wieder treffen wir denſeſben 
zunächſt in den Wohnungen, 
deutſche Zimmer findet. Nun hat auch Herr Außen 
in ſeinem Hauſe „Goldeuer Löwe“ einen altdeutſchen 


Keller eingerichtet, der ſich gewiß in Berlin ſehen laflen | 


könnte. Von unſerer Annoncen⸗Uhr ſchrieb ich Ihnen 
ſchon. Das neueſte im Wege der Neuerungen iſt aber 


unſer neues Wintertheater, welches geſtern unter 


koloſſalem Andrang und 


lem Ar mit Manſtädt's „Schöner 
Ungarin“ eröffnet wurde. i 


Allerdings ift es nur ein 
Saaltheater, aber für Elbing doch ein norum. Zwei 
Theater, das ift viel auf einen Wurf; aber nicht genug, 
auch ein Specialitätentheater iſt im Werden begriffen 
und an Concertſälen iſt kein Mangel. Wenn nun noch, 
was längſt geplant, unſere Berufsfeuerwehr — auch fo 
ein ſauber herausgemeißeltes Slückchen Berlin — die 
Straßenreinigung bekommt, die Fluth der Zeit Reitbahn 

und Hauptwache hinweggeſchwemmt hat, unſer Krieger⸗ 

denkmal aufgeſtellt iſt und das Rathhaus ſeinen Anbau 

bekommen; wenn erſt der Siemens'ſche Regenativbrenner 
auf dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz leuchtende Umſchau 
hält, in deſſen Dunkel ſich jetzt 5 Gasarme in dem ver⸗ 
geblichen Bemühen ausſtrecken, Licht zu verbreiten; ja, 


MSIE 


en man erſt per Telephon bei uns fpricht und die 


N 0 die Stadt mit dem Bahnhof verbindet 
alle 
ſchon einmal da geweſen — ja dann dürfen wir das 
Haupt etwas höher tragen und ſagen: Auch Elbing 
Died Weltſtadt. 

ö 


beigetreten und hat die Proteſterheber e a 
P. [Commers.] Wie alljährlich um dieſe Zeit, 
wurde am Sonnabend in dem feſtlich decorirten Saale 
der Commers alter Burſchen⸗ 
und fern zuſammen⸗ 
Feſt zu begehen, das all den Zauber 


etwa 40 an der Zahl, die 
das unter altbewährter 


in ſehr früher 
Stunde trennten, ſah man einen Theil derſelben am 
Sonntag Morgen wieder dem Dampfer zuſtreben, der 


buntbemützten Feſtgenoſſen auf die See zu führen. Eine 


Wetter begünſtigte die 


Termin zu 


Debatte ward vielfach von den anweſenden Socialdemo⸗ 


zu Haben, daß Kalkowski zu einem feiner Kameraden 


würden ſie ihm für die Zeit ſeiner Haft das halbe Tage⸗ 


Etienne, der gleichfalls in jener Nacht 


Herr Erſte Staatsanwalt 
Müller, welcher die Anklage vertrat, hielt es für erwieſen, 


teſte bezeichnet. Er beantrage daher, den Angeklagten 
Herren Geſchworenen 


ehen können, wer ihm den Schlag verſetzt, da er den⸗ 


lche ein Menſch getödtet 


auch unſere Stadt aus ihrer geſchichtlichen 
Vergangenheit heraus, gewinnt auch ſie me 1 und mehr 5 


5 herum⸗ 
ſich begnügt und 


Auch das elektriſche 
Haupthandelsort der ebenfalls weltberühmten Trüffeln. 


und 


Eine 


5 ‚einen von der genannten 
Straße. Im Innern imponiren beſonders die ſchlanken A 
eiſernen Säulen, als Träger kühn geſchweifter Wölbungen. 


bei uns erwachte Hang zum 


in denen man ganz alt⸗ 


rojecte, die, um mit Ben Akiba zu reden, h 


allen Stadtſchulen wiederholt und auch im G 
während der 


Meinung, daß die Bekämpfung in der Schule allein 
ſtreichen ſpielte ſich geſtern im Haufe unſeres Kreis: 
pbyſikus ab. Ein ſchlauer Burſche ſchwankte mühſam in 
daſſelbe hinein und legte ſich in den Flur. Allen Auf⸗ 
forderungen der Bewohner, ſich zu entfernen, ſtellte er 
das einfache: „Ich bin krank, ich kann nicht mehr“, ent⸗ 
gegen. Er wurde schließlich auf Anordnung der Polizei⸗ 
behörde mit 
geſchafft, wo ſich im Laufe des Tages herausſtellte, daß 
ihm überhaupt nichts fehlte, wenigſtens nicht die Ge⸗ 


8 45 g 
l. Stolp. 26. Septbr. Unter überaus ſympathiſcher 
Autheilnahme der hieſigen Einwohnerſchaft feierte geſtern 
der Stolper Turn⸗Verein den Erinnerungstag an 
fein 25jähriges Beſtehen, zu welchem auch Mitglieder 
der Turn⸗Vereine von Lauenburg und Schlawe er⸗ 
ſchienen waren. Das Feſt begann um 3 Uhr Nachmittags 
mit einem Umzuge durch die mit Fahnen geſchmückten 
und mit Grün beſtreuten Straßen der Stadt Um 4% 
Uhr begann darauf im Schützenſaale ein Schauturnen, 
das nach erfolgtem Aufmarſch von 48 Turnern mit einer 
Feſtrede des Vorſitzenden, Kaufmann Mex Feige, 
öffnet wurde. 
band an die Vereinsfahne. 
übungen. Den Schluß des Tages bildete ein zahlreich 


Vorſitzenden Herrn Rentier Louis Boſeck für ſeine 

25jährige Mitgliedſchaft das Diplom als Ehrenmitglied 

überreicht wurde. 
Juſterburg 26. Sept. 


ſchen botaniſchen 
hierſelbſt ſtattfinden. { } 
wird, wenn das Wetter es erlaubt, eine Excurſion nach 
dem Stadtwalde veranſtaltet. 


Hauptverſammlung wird 
werden. 


am 


Danzia berichten. 


erregt hier ein 


zur Herſtellung eines unterirdiſchen Canals 


und auch auswärtige Bauunternehmer, darunter auch 
einen aus Danzig, aufgefordert. 


Die Mindeſtfordernden waren 
u, Cordes von hier. ) 
dieſen, Sondern zwei anderen hieſigen Bauunternehmern, 
welche 2 % theurer waren, den Bau übertragen. Nun 


handelt, ſchon eine gewiſſe moraliſche Verpflichtung, den 
Mindeſtfordernden zu berückſichtigen, ganz abgeſehen 
davon, daß bei der 9 g 
Stadt 3200 & ſpart und die mindeſtfordernde Firma 
ſich zu allen geforderten Garantien und zu einer 
Cautionsſtellung von 20 000 M exboten hat. Die 


der Regierung Beſchwerde erhoben. 
Literariſches. 


geſchildert von Friedrich v. Hellwald. 


u. Günther.) 34.— 43. Heft 
Dieſe Hefte bringen 


Aufzeichnungen des Verfaſſers über die eigenthümlichen 


zu den intereſſanteſten gehören jene Gebränche, welche 
Brautwerbung, Hochzeit, Taufe und ü 
niß betreffen Sodann folgen die 
rungen der Vendée und Poitou, von Marche und 


moges, La Rochelle u. . w.; ſowie den Schlöſſern, die 
zum Theil an ſehr bekannte Namen erinnern, 


arauf folgt der 
einer Charalteriſtik der Franzoſen in Nord und Süd 
Völkerſchaften, der Nordfranzoſen und der Südfranzoſen 
hervorhebt, die er als „zwei ganz verſchiedene Naſſen“ 


wir begegnen gleich 
| Kognefort mit feiner berühmten Käſefabrikation, deren 
Einzelheiten uns auch erzählt werden, Cahors, Peri⸗ 
aueux, der Hauptort der Landſchaft des Perigord und 


und 


Sodann folgt die bedeutende Handelsſtadt Bordeaux mit 


362 Mill. Fr. flieg. Daran ſchließt ſich die Schilderung 
der Provinzen Gascogne und Bearn, welche dem 
faſſer Gelegenheit zu einer Charakteriſtik der höchſt 
originellen Basken giebt, den Nachkommen 


Die bekannten Badeorte 
in lebhaften Farben beſchrieben. 


paganda zu machen, ift tadelnswerth, wenn das Publi⸗ 
kum dadurch zum Glauben verleitet werden ſoll, Krank: 
der Eleltrieität als Heiltraſt“, von Dr. C. 
Zweck und Methode eines 


els aufzuklären, das ſchon wegen 
ſchwierigen Anwendungsweiſe nur in der 


den Laien über Heil⸗ 


mittels 


rztes wirkſam ſein kann, ſo wird durch dieſe Lectüre 
1 Verſtändniß weiter Kreiſe geweckt, ohne 
pfu 

zahlreichen Bildern ausgeſtattete „Wegweiſer“ nicht nur 
der gebildeten Laienwelt, ſondern auch dem praktiſchen 
Arzte reiche Belehrung über dieſen jungen und eminent 
erfolgreichen Zweig der Heilwiſſenſchaft bieten. Auch 


paſſirte dieſer Tage ein drolliges Abenteuer: Er weilte 
in fröhlicher Geſellſchaft im Gaſthaufe; mehrere Herren 
deſchloſſen, keinen Scherz auszuführen und verfaßten ein 
Irſſerat, in welchem für einen Künftler in mittleren Jahren, 
mit gutem Einkommen und hübſcher Erſcheinung, eine 
Lebensgefährtin mit kleinem Vermögen geſucht wurde. 
Die Annonce ſollte in mehreren Z 
und es wurde abgemacht, daß Morodet als der Eleganteſte 
; alle aus der Affäre ſich ergebenden „Abenteuer“ auf ſich 
nehmen würde. Unter den eingelaufenen Anträgen erfuhr 
ein Brief, der von einer ſchönen, jungen, gebildeten Dame 


aus ehrbarer Familie ſprach, die höchſte Beachtung und nach 


Tage die ſchöne Unbekannte an einer beſtimmten Stelle 
des Parkes mit dem heirathsluſtigen Herrn zuſammen⸗ 
treffen ſollte i 
jugendlicher Liebhaber feſtlich herausgeputzt. Im Parke 
arrten bei ſeinem 0 
feiner, die jüngere ſchlug laut lachend den Schleier 


zurück und Morodet erkannte in derſelben zu ſeinem 


| 

| 

| kurzer Correſpondenz ein gte man ſich, daß am nächſten 
8 

i 

i 

4 

| 

! Staunen ſeine eigene, wie er heute erfuhr, ſehr heiraths⸗ 
luſtige Tochter Amelie. Morodet und feine Tochter 
ſchloſſen wohl einen Vergleich, der gegenfeitiges Still⸗ 
ſchweigen zur Bedingung machte, allein die 

baben geplaudert und 
teuer in Aller Munde. 


Annaberg zur Entſcheidung gelangen. Eine Heerde 


für mehrere Tage der Unterricht eingeſtellt. Jetzt ſoll 
auf Anordnung des Kreisphyſikus dieſe Desinfectiou in 
g ymnaſium Da 2 
er Ferien vorgenommen werden. Nach den Klingeln die 
Ausſagen eines der hieſigen Aerzte befinden ſich in einigen 
Familien der Stadt und nächſten Umgegend Herde dieſer 
Krankheit, von wo aus dieſelbe immer wieder in die 
Schule geſchleppt werden kann; es iſt daher auch ſeine 


wenig nutzen kann. — Ein Beiſpiel von B „ 
5 i e Geſpräch der Dienſtmägde beider Häuſer aufgeklärt wurde. 


einem Tragekorbe in das ſtädtiſche Lazareth 


er⸗ 
Herr Feige heftete dabei ein Erinnerungs⸗ 
Hierauf begannen die Turn⸗ 


befuchter Feſtcommers, bei welchem dem ſtellvertretenden Maler Eduard Hoffmann, © 


Abends findet dann ge⸗ 
ſellige Zuſammenkunft im Geſellſchaftshauſe ſtatt. Die 
5. Oktober abgehalten 
Nach Schluß derſelben gemeinſames Mittags⸗ 
eſſen. In der Verſammlung wird u. A. Herr Profeſſor 
Caspary aus Königsberg über ſeine Excurſionen in den 
Kreiſen Neuſtadt, Berent, Carthaus, Pr. Stargard und ö 


Bromberg, 26. Sept. Einige Verwunderung 
Submiſſions⸗ Verfahren des 
Magiſtrats. Derſelbe hatte zur Vergebung der A | 
in der 
Danzigerſtraße bis zur Brahe eine engere Submiſſion 
angeordnet und zur Abgabe von Offerten einige hieſige 


Der Termin zur Ab⸗ 
gabe der Offerten ſtand am vergangenen Donnerſtag an. 
die Herren Houtermans 
Der Magiſtat hat aber nicht 


beftehbt doch, wenn es ſich um engere Submiſſionen 


Annahme der Mindeſtforderung die 
Herren H. u. C. haben beim Magiſtrat Proteſt und bei 5 


Frankreich in Wort und Bild. Seine Geſchichte, 
Geographie, Verwaltung, Handel, Induſtrie, We 
U 1 
Illuſtrationen. In e à 75 Pf. (Leipzig, Schmidt 


5 zunächſt den Schluß der 
Schilderung der Bretagne, wobei wir die intereſſanten 


Sitten und Gehräuche der Bretonen erwähnen möchten; 


Begräb⸗ 
Schilde⸗ 


Limouſin mit den intereſſanten Städten Poitiers, Li⸗ d 
wie 
Schloß Larochefoucauld, das Schloß Pompadour u. ſ. w. 


5 Anfang der letzten Abtheilung des 
Werks nämlich Südfrankreich, das der Verfaſſer mit 
einleitet, wobei er die großen Verſchiedenheiten beider Creditactien 224½. Franzosen 185%. Lombarden —. 
ö a Ungar. 4% Goldrente —. Ruſſen von 1880 86,90. Ten⸗ 
bezeichnet. Die Schilderung von Südfrankreich beginnt 
mit der Provinz Guhyenne, früher Aquitanien genannt, 
ſehr bekannten Namen, wie 


ihrer großartigen Weinausfuhr, die im Jahre 1883 auf 
Ver⸗ 


[ der alten | 
Iberer, einer der merkwürdigſten Völkerreſte Europas. 
Biarritz und Pau werden uns 
Dek AN 5 5 en de 1873 98½. 
O Für 109. populär = mediziniſche Schriften Pro⸗ % Ruf 5 


Tendenz: feſt. 
heiten erkennen und heilen zu können. Wenn aber ein 
Werk, wie der „Wegweiſer zur praktiſchen Verwerthung 


. 5 Neumann, 
Leipzig, Arnoldi ſſche Buchhandlung, das Ziel verfolgt, 


ſeiner 
Hand des 


Kur⸗ 
erei großzuziehen. Und jedenfalls wird der mit 


die äußere Ausſtattung des Werkchens iſt eine durchaus 


würdige. 
Vermiſchtes. 
* [Ein Heirathsantrag.] Man ſchreibt der „W. 
A. 3.“ aus Lille: „Unserem Komiker Mr. Morodet 


eitungen erſcheinen, 


Erſcheinen bereits zwei Damen 


wicht. 117 Landſchweine preiſten 34—37 4 


Freunde 
ſo iſt heute das Komiker⸗Aben⸗ 


* Ein intereſſanter Prazeß! wird demnächſt in 


; Ratten hatte ein dortiges Haus heimgeſucht. Eine der⸗ 
ſelhen wurde gefangen, bekam eine kleine Schelle um den 
Freiheit wieder, um durch ihr 

auch ungern 


Hals und dann die 


dunkle Gerüchte laut, daß dort ein nächtlicher Spuk ſein 
Unweſen treibe. In der Nacht wurde heimliches Gehuſch, 
verbunden mit Klingeln gehört und das ganze Hau 
lebte in der größten Aufregung, bis der Spuk durch ein 


Der Hausherr forderte von ſeinem Nachbar, der der 
Ratte die Schelle angehängt, ſeinen nächtlichen Haus⸗ 
frieden wieder und hat, da der Nachbar Bien Jorde⸗ 
rung natürlich nicht entſprechen konnte, Klage gegen 
denſelhen geftellt. 


ben ift hier Hegner worden Sei geieen ber. | 90-984, oftfieilde 100 205% fitringer 96-100 &, 


brechen iſt hier begangen worden. Seit geſtern ver⸗ 
mißte eine hieſige Familie ihr neunjähriges Töchterchen. 
Heute Morgen fand man das arme Kind in 


einem Spargelfelde am Petrithor 1 
werthem Zuſtande; es iſt an dem armen Mädchen 
ein Sittlichkeitsverbrechen in der ſchauderhafteſten 
nicht näher zu beſchreibenden Weiſe verübt worden. 


Große Plakate an den Anſchlagsſäulen bezeichnen einen 


etwa 26 jährigen Mann als den vermuthlichen Thäter, 


auf den gefahndet wird. Das Kind, welches ſchwer 
verletzt im Krankenhauſe liegt, iſt noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig. 


Standesamt. 
Vom 27. September. 
Geburten: Arbtr. Georg Seiffert, 
mann Heinrich Wilh. Zimmermann, 
Liedberg, T. — Schneidergeſ. 


T. — Kauf⸗ 


0 Schuhmachermeiſter 
rb. Auguſtin Omiecynski, T 


Franz Keſſel, T. — A 


Schmiedegeſ. Wilhelm Auguſtin, S. — Arb. Heinrich 
Wie ſchon furz erwähnt iſt, 
wird die fünfundzwanzigſte Verſammlung des preußi⸗ 
Vereins am 4. und 5 Oktober 

Am 4. Oktober, Nachmittags, 


inz, S. — Sergeant Carl Wichmann, S. — Maler 
a Engewicht, S. — Schuhmachergeſ. Carl Hein, T. 
1 S 


chuhmachergeſ. Carl Roßmann, ©. nehel.: 


Aufgebote: Arb. Jacob Wiegandt in Ohra und 


ile Schmidt. — Lehrer Alexander Auguſt 
. Borzyſtowski und Clara Suſanna Antonie Wegner. — 
Beſitzer Salomon Alexander Ziemen in Roſtau und 
Nena muth Ottilie Freyberg. — Steinſetzermeiſter 
Fried bert Baſe und Emilie Roſalie Schütz. 


fälle: T. d. Locomotivheizers Auguft Schrö⸗ 
S. d. Feuerwehrmannes Johann Stier, 
„Arb. Jacob Block, 12 J. — S. d. Pferde⸗ 

Dallas, 1 J. — T. d. Arb. Auguſt 
— Buchhalterin Ida 


Bauer, 29 J. 


Franz Piotrowski, 6 M. — S. d 


Reinhardt, 41 J — ©. d. Sergeanten 


2 W. — Arb. Johann Staroſt, 44 J. — 


27 
Unehel.: 1 S., 1 T.; 1 S. todtgeboren. 5 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
E Spezial⸗Telegramm.) 
Frankfurt a. M., 27. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


denz: feſt. 
Wien, 27. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 277,40. Franzoſen —. 
. 4% Ungariſche Goldrente 106. Tendenz: feſt. 
Paris, 27. Sept. (Schlußcourſe.) 


86,00. 


88 9 loco 29,00. Weißer Zucker Yr Sept. 32,60, 77 
Okt. 33,50, % Nov. 34,00. Tendenz: —. 

London, 27. Sept. (Schlußcourſe.) Conſols 101. 
4% preußiſche Conſols 104%. 5% Ruſſen de 1871 96%. 
Türken 13%. 
Aegypter 76%. 

Havannazucker Nr. 12 12, Rüben⸗ 
Rohzucker 11%. Tendenz: ruhig. 


Goldrente 84%. 


Petersburg, 27. September. Wechſel zuf London 
b 0 5 Stuten. Gutsbeſitzer. Frau Neumann a. Königs berg. Gebauer a. Konitz, 


3 M. 235/32. 2. Orientanl. 100. 3. Orientanl. 993%, 
Berlin, den 27 September. 


8 rz. v. 25. Org. v. 25. 
Weizen, gelb | 4%rus,Aul80] 86,80 86,90 
Sept.-Okt. 150,20 151,50 Lombarden 172,00 172,00 
April-Mai 161,00 161,70 Franzosen 374,00 373,50 
Roggen Cred.-Actien | 450,00 448,50 
Sept.-Okt. 128,70 129,00 |Dise.-Oomm. 208,90 208,00 
April-Mai 131,70 132,00 Deutsche Bk. 159,10 158,90 
Petroleum pr. | Laurahütte 65,75 65,70 
200 8 Oestr. Noten 162,85 162,80 
Sept.-Oktbr. 21,70 21.70 Russ. Noten 195,75 195,85 
Rüböl Warsch. kurs 195,40 195,45 
Sept -Okt. 43,50] 43,50 London kurz] — | 20,385 
April-Mai | 44,00) 44, 10 London lang | — 20,27 
Spiritus Russische 5% 
Sept,-Oktbr.| 37,80 37,60] SW.-B.g. a.| 65,40 65,50 
April-Mai 39,90] 39,80 Danz Privat- 
4% Consels 105,70 105,70] bank 140,00 141,00 


D. Oelmühle 104,1 104,00 
99,80 do. Priorit, 106,25 106,00 
100,25 Mlawka St-P. 108,80 108,90 
95,60 do. St. A. 38,00 
Ung. 4 Gldr.| 85,70 85,50 Ostpr. Südb, 
II. Orient-Anl! 60,20 60,30] Stamm-A, | 71,80 
1884er Russen 98,90. Danziger Stadt-Anleihe —. 
Fondsbörse: ziemlich fest. 


Mohzucker. 


3½% % westpr. 
ar) 99,80 

4% do. 100 20 

5% Rum. G.-R. 95,50 


Danziger Viehhof (Altſchottland). 
Montag, 27. September. 

Aufgetrieben waren: 20 Rinder (nach der Hand 
verkauft). 110 Hammel (nach der Hand verkauft). 
103 Bokonier preiſten 38—40 % Ar Ctr. lebend 5 
5 8 Pr Ctr. 
lebend Gewicht. Das Geſchäft verlief flau. Der Markt 
wurde nicht geräumt. 


Butter und Käſe. 


hierzu die Zufuhren von friſcher 


anderen Ratten zu vertreiben. Die Liſt 
gelang, das Haus war vorläufig von der Rattenplage 


efreit. Nach kurzer Zeit wurden in dem Nebenhauſe Steigen der Landbutterpreiſe, welche kaum mehr 


Haus 


100 K, oft : 
1 90-95 &,, feine 95 bis 100 M, Elbinger 95 bis 100 AM, 


in bedauerns⸗ A ä 
in bedauerns⸗ Käſe. Hierin hat ſich nichts geändert. 


; Arb. Carl 
Rudolf Kleeberg, T. — 


ausbreitend, über Frankreich und Deutſch 


D. Gottfried Borkowskſ, 80 J. — 
n. Bilhekm Yugufin, 2 Sd. — ©. d. 


ann, 4 Std. — T. d. Maurergeſ. Arie. 


{ lt. 
1 5 Commiſſion. Dalcke a. Marienwerder, Oberſtaatsanwa 
Brille, 10 M. — Dienſtmädchen Bertha 
27 J. — Dienſtmädchen Ottilie Hintz, 
Danzig, Lieutenant. 


Amts vorſteher. 


Gemahlin a. Berlin, Rentier. 
hoffer 


Lombarden —. Galizier 


3% Amortiſ. Ä ichtmann und 
Rente 85,67%. 3% Rente 82,57%. 4% Ungar. Goldrente aus Berlin, Darchau a. Warjehau, Yimmt a. Breslau, F 
Franzoſen 468,70. Lombarden 220,00. Türken 


13,70. Aegypter 385. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 
i Dr. Becker a. Prag. 


beſitzer. 
4% Ungar. 
Platzdiscont 2% 7. 


N i 2 d, Bintowski a. Berlin a. 
j ade e gti Fröhlich a. Dresden und Liebinger aus Berlin, 


37,0 
71,90 


13 
Danzig, 27. Septbr. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz: flau. Werth für Baſis 88 0 
[Sack franco Neufahrwaſſer. Schluß etwas feſter. 
Morodet hatte ſich zu ſeiner Rolle als 


R. 19,75 & incl. 


Leber = 
Blutandrang, Appetitloſigkeit ꝛc.) hervorgerufen werden. 


i Schmeizerpillen, 
Apotheken. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel 
0 als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und 
Berlin, 27 Septbr. (Wochenbericht von Gebr. Led⸗ 
mann u. Co.) Butter. Das Hauptintereſſe iſt nun⸗ 


mehr dem friſchen, 120 9⸗Ausſtich zugewandt. Soweit 
! Gute-, Meierei⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗Butter nicht ausreichen, wird — wenn 
— auf gut conſervirte geſtandene Butter 
zurückgegriffen. Der 1009. Ausſtich hat durch das geh 

ech⸗ 
nung geben, an Umfang verloren. Wir notiren Alles 
%r 50 Kilogramm: Für feine und feinſte mecklenburger, 
holſteiner, vorpommerſche und oſt⸗ und weſtpreußiſche 
110115 4, Mittelſorten 105-110 M, ae 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſenſchaften 
105110 , feine 110—115 &, vereinzelt 117 AM, ab⸗ 
weichende 95—100 AM Landbutter: pommerſche 
90 bis 95 , Hofbutter 95—100 &, Netzbrücher 95 bis 
und weſtpreußiſche 80—90 , ſchleſiſche 


Tilſtter 95—100 , bairiſche 8590 M, Gebirgsbutter 


heſſiſche 95 biz 100 &, ungariſche, galiziſche und mähriſche 
70—74—80 

„Sept. (Originalbericht von Carl Mahlo.) 

Berlin, 26. Sept. (Orig 5 Woll 55 8 

i i werzertäfe, echte Waare, volliaitig un 

rei 280 25 jecunda und imitirter 45 bis 

60 , Holländer neue echte Waare 60 bis 70 , rhei⸗ 

niſcher je nach Qualität 50—60 %, Limburger in 

Stücken von 1% & 30-38 M, [ Backſteinkäſe 12— 


19 A für 50 Kilo franco Berlin. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 27. September. ker 186 
kommen: Oernen, Chriſtenſen, Carlshamn, 
leere düster. ar Kreßmann (SD.), Kroll, Stettin, Güter. 
eſegelt: Olga, Fierke, London, Holz. — Peter 
u. Wilhelm, Nellemann, Guldborg, Kleie. 
Ankommen: 1 Schooner. 


Meteorologische Depesche vom 26. Septbr. 
8 Uhr Morgens. 


O. iginal Telegramm der Danziger Zeitung. 


3 7 1 5 
4 55 1 
8 Ss 1 u, Dam a 
Stationen. 8 95 Wind, Wetter, Ach ; 
an 0% E 
N — en 
Mullaghmore. . „| 768 f SW 5 wolkig N 
| 158 5958 8 7 759 SW 1 heiter 1 
0 13 — — — Be — 
Fare gen 8 2 164 W 2 Wolkenlos 4 1 
Stockholm . . | 760 NW 2 Wolkenlos 5 
Haparandaa 756 geil — Wolkenlos 1 
Pe ers burg 754 NW 2 wolkig 3 
Moskau 755 W 1 halb bed. | 44 
6 „Ones 1765 FS 3 | heiter 11 1 
ET „ 3 | bedeckt 15 | 
Helder 764 3 i bedeckt 12 
REN RR 765 | N 1 | wolkig 10 
Hamburg 766 * 2 | bedeckt 10 
Swinemünde 765 N 2 heiter 8 17 
Neulahr wasser 763 NW 3 heiter 10 2) 
Memel 762 stil! — wolkig 5 . 90 
I TO 1 | bodeokt In 
{ 1 2 157 768 | SW. 1 | bodeckt 9 | 
N Karlerube . . : » 768 ab — bedeckt 9 
Wiesbaden. | 768 NW 1 | bedeakt 11 
München 768 | SW 8 | wolkenlon | 6 
Chemnitz 767 WN 2 | Regen 9 4 
Berlin . ar 766 WNW. 1 wolkenles | 8 5} 
Wien. 2b nee) w 3 | heiter 10 
a ie |mwi Sees: Üwoikemsslsrm [> 
sd’ „ ieee 3 | welkig 13 
A 8 | 764 ö still — welkig | 15 
Triest - +. — | — — == 


starke Regenschauer. 2 
ür die Windstärke: 1 leiser 2 x 
4 Be) pe frisch, 6 = stark, 7 = tteil, 3 = stürmisch, 9 


Sturm, 10 = starker Sturm, 11 = heftige: Sturm, 12 = Orkan, 
Ueberſicht der Witterung. 


iſch rimum liegt, oſtwärts fich 
Das barometriſche Maximu land, irren 


Zug, 2 - leicht, 3 = schwach, 


Weißen Meere 


ördli Schottland und am 
Dea Bei ſchwacher Luftbewegung aus 


i icher und nordweſtlicher Richtung dauert über 
a and das kühle, veränderliche Wetter fort. Aus 
Süddeutſchland werden Niederſchläge nicht gemeldet, da⸗ 

egen fanden im übrigen Deutschland fait allenthalben 
Regenfälle ſtatt. Auch in Großbritannien kommen aus⸗ 


edehnte Niederſchläge vor. 
i a Deutſche Seewarte. 
Fremde. ; 
Walter's Hotel. Beuiner a. Bromberg, AND on 


3 denz, Oberſt z. D. Oberſt Koßmann a. Graudeng, 

Be ie nenden Freiherr v. Hammerſtein a. Parchau, Wobei 
beſitzer. Or. Brunnemann a. Elbing, Realſchuldirector. v. Loga, 

Haſſenpflug a. ee Shaft. 

ü ienpflug a. Woltersdorf. Glomsda a. ’ 5 

ga en suiierioven, Wächter n. Gemahlin a e 

Elditt a. Elbing, Bürgermeiſter. Kayſer a. Motzlow, 


r. Fräulein Hönigswald a. Wien, Schauſpielerin Bergener 
2 ede rg Braunſchweig und Blankenburg a. b a 
Neidhardt a. Frankfurt d. M., Kaſtenſen a. Hamburg, Schmiede 


Wien, Ilm a. Dresden, Meyer a. Berlin, Kaufleute. 


lin a. Köln, Regierung? 

10 ens a. Mittel⸗Golmkau, 
Borrmann nebſt 
Fabrikant. Ober⸗ 
Liebrecht a. Leipzig, 
Mühlhauſen 
ahne a Ham⸗ 
ch a. Leipzig, 


ngliſches Haus. Schuch n. 
Aſſeſer. Mierdonald a. DEAN. 0 0 Fabrllant 
Rittergutsbeſitzer. Reßner a. Ba 45 e 

Berlin, Oberft im großen Generalſtab. 
Wen Clunet'n. Gemahlin a. Paris, Götte a. Bremen, 
a. Breslau, Jünemann a. Barmen, Lampſon a. Berlin, 5 
burg, Niemann a. Hannover, Kaufmann a. Brüſſel, Jan 


here lt. Fräulein 
ord. Wagner a. Graudenz, Rechtsanwalt. 8 
ee Fenn Piquet 5 Berlin, Schauſpielerinnen. Borgzinner 


iv Gartzke 
5 lin, Badrong a. Königsberg, Werner a. Hamburg, 

A a Berlin, Fink a. Hückeswagen, Max Lewin a. en 
Gudenheimer a. Nürnberg, Wenzel a. Hamburg, Kehl a. A i ang 

wich a. Saalfeld, Emge a. Berlin, Cohn a. Leipzig, Löwenſtei 
Han ede Perlen. v. Borcke und Meinert a. Poſen, Hang inen 
Frau Dr. Gerſohn und Frau Aronſohn a. 1 
burg. Bertram a. Rexin, Rittergutsbeſitzer. Hübner a. u lter an 
beſtzer ei der NR een oh r Bren een 

Major Hep inger a. 1 5 

Eeck n. 0 Gimdkunen, Poſt⸗Director. Wehrhahn aus 77 5 5 
Skupſch a. Berlin, Ara 0 En e a m Ar 
„Lüdenſche rich a. Ä „ 
a e e a. 0 akt 
Mahnkopf a. Stettin, Hoffmann a. Lelpzig, Fur 55 9 Sn 


a e de Thorn. Plehn o. Summin, Rittergutsbeſitzer. Weſſel a. 


Dfterloh a. Braunſchweig, 


Rechtsanwalt. Williſch a. Tilſit, Hauptmann. i ak 
j Rittergut pächter Oberfeld a. Czapielken. 
J deen an Perl Sitzen Lorenz a. Elbing, Simon aus 


v. Homſen aus Berlin, 1 N =; 
„Harburg, Körber a. Dresden, Brilles a. Fra 
fiat e. M. a pon Friedländer a. Marienwerder, e de 
a. Forſt, Weichbrodt a. Aachen, Kernbeiper a. Warſchau, Harbs a. eck, 
GR a. Ulm, Kaufleute. 
Hotel de Petersburg. Schulz 


sberg, Einjährig⸗Freſwilliger. Fräulein Bolle a. Poſen. 
4. Palitgenſtad ein de Lüd und Theel a. Bromberg, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
well Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literg czech 
r, — den lskalen und provinziellen, Handels⸗, Maxine⸗ Theil 
en rebactianellen 1 A. Klein, — für de Praten ? 
Danzia. 
REN ET RER DEREN 


UM. W. Kafemann. fämmtli 


F 


Rohſeidene Baftkleider (ganz Seide) 
Mk. 15,80 Pf. 1 1 5 ſowie 
| litäten v t bei nahme von 
ee a Nobel 30 lfrei in's Haus das 


Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. 


K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Bine 


koſten 20 d. Porto. 


eee 


Ein köſtlicher Erfriſchungstrank ift kohlenſ. Waſſer 
mit Ye 0 Mache Magenbehagen v. A. Widtfeldt. 
Jeder, ſelbſt der Aermſte, kann täglich ſechs 


Pfennige opfern, damit eine gründliche Reinigung ſeines 
Körpers herbeiführen und hierdurch einem Heer von 
Krankheiten vorbeugen, we 


lche durch Störungen im Er⸗ 
nährungs⸗ und Verdauungsleben (Berftopfung, Magen⸗ 
und Gallenleiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, 


ir meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandts 
erhältlich à Schachtel 1 „ in den 


den Namenszug R. Brandt's trägt und laſſe man ſich 
nicht durch anders verpackte, billigere Mittel irreführen. 


Sa die ſchwere aber glückliche 
Geburt eines kräftigen Jungen 
wurden hoch erfreut 
Otte Ortmann 
und Frau Anna geb. Badan. 
Danzig, den 27. September 1886. 
Die Beerdigung des Schiffskapftäns 
Hoepner findet Mittwoch, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Sterbehauſe 
Langgarten 90 aus ſtatt (3029 


Concurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Oscar Wiedemaun zu Tieg e n⸗ 
hof iſt am 25. September 1886, 
Nachmittags 1 Uhr, das Concurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

oncurs = Verwalter: Gerichts: 
Secretär Arthur Rudan zu Tiegenhof. 

Offener Arreſt 1 5 Anzeigefriſt bis 
zum 18. Oktober 1 
1 bis Arn 12. Novem⸗ 


Die Deulſche Hypotheken. Bank 


(Actien⸗Geſellſchaft) 
gewährt kündbare Darlehne Ss 4%, bis 4½ 7 a unkündbare Darlehne zu 
4% bis 4½ % einſchließlich % 7 Tilgung. — Eine 1 für die Ver⸗ 
mittelung tft von dem Gee INT nicht zu zahlen. (306 
Näheres bei der General⸗Agentur 


Rudol ph | 1 


. 


Tonangebend für Mode und Handarbeit, 
nuterhaltend und nützlich. 


her 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 
23. October 1886, Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin am 22. November 
1886, Vormittags 10 Uhr. (2985 
Diegenbof d. 25. Same 1886. 


ze 
Gerichtsſchreiber 905 n 
Amts tögeri 10 


gewandter junger Mann, 
hr e dc Pr Wer en 
eine Lehrzeit beendigt hat, findet zum 
I Due Stellung 
ſagt die Erpeditien dieſer 
8 (3023) 


ine be l Manufacturwaaren⸗ 
Handlung ſucht per 1. reſp. 15. 
Oktober cr. einen tüchtigen 


jungen Mann. 


Mufririe Domengeitung. 7 She Bauche Kohlenänzünder 


Loblenanz for- ur Erſparung allen Holzes b. 


Preis vierteljährlich 2½ &. eueranmachen — mehrfach 
prämiirt — 200 St f. 4 K fr. n. 


Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer in reichſter Ausſtattung und bringt Berlin. un, all. d. Poſtſtat. g. Borausb. od. 

Mode, Handarbeiten, colorirte Modenkupfer, Salzufer 14, liefert [Nachn. Gr. Quant b. H gr R 
Schuittmuſter zur Zelbstanfertigung der Gardersbe. [Bestes praktisches | 

Romane und Nodellen Prachtvolle Illuſtrationen. 


3 
! 


Ganz vorzügliche 


dreiblätirige Myrthe 


5 5. Lach tte © 0 Kochbuch 


für den Benin 


I Palit int Alle Poſtauſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Beftellungen 1 Laubhüttenfeſt 
g i 8 b zum Laubhüttenfe 
NS N Dom N an zu 2% . pro Qnartal. IN. Raan Polniſche Sprache erwünſcht. Offert. 
A 15 1 DR 1 ; A — 4 1 unter Nr. 2986 in d. Exped. d. Ztg. e. 
0 * ER u Auf Wunſch werden einzelne Nummern zur Anſicht franco verfendet eulen F T. Rad ah, Pa Ee Ge mie 
von der (02218 N ns 
Adminiſtration des „Bazar“, Berlin W. ; . Rt Longe yon Lan g 5 per ſofort reſp. per 1. October ein 


Lehrling geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 2747 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
G5 junger ſelbſtſt. Kaufmann ſucht 
geſtützt auf beſte Empfehlungen in 
der Wollwaaren⸗ oder Wäſchebranche 
Stellung 
en unter Nr. 3004 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine Buchhalterin, 


mit der einfachen und doppelten Buch⸗ 
führung, ſowie allen Comtoirarbeiten 
vertraut, geſtützt auf beſte Zeugni 105 f 
Referenzen, ſucht Stellung. 9 05 

u. Nr. 3003 in der Exped. d 810 8 


Wer pon fürchtet 
oder bereits davon betroffen wurde, 
oder un ee Schwindel, 
Lähmungen, Schlafloſigkeit, reſp. an 
krankhaften Nervenzuſtänden leidet, 
wolle die Broſchüre „Ueber Au 
fluß⸗Vorbeugung u. Heilung, 3. Au 

vom Verfaſſer, ehem. Landw⸗Ba⸗ 
:aillonsarzt Rom. Weißmann in Vils⸗ 
hofen, Bayern, koſtenlos und franco, 
beziehen. (7287 


Größte, verb 
tetſte deutſche 

Monatsſchrift, 
alle Gebiete um⸗ 
faſſend. - Muſter⸗ 
hafte Gebiegenheit 
2 - und äußerſt amü⸗ 
ſanter Inhalt durch Mitar iter erſten Ranges verbürgt — Illuſtrationen 
nach Zahl und Wert erſten Ranges. Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extra⸗ 
beilagen. Alles in Allem: Peſtes Platt für jede Familie. Nur 1 Mark 
jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel. — Jegzt beſonders 
% u beachten: Ein grandleses Panorama: „Berlin im 90. Lebensjahre 
— Wilhelms“ 


Bunte Welt. 


Auskunft ehe der Haupt⸗Agent 
Brune Voigt in Danzig, Franen⸗ 
safe Nr. 15. (7289 

Meine Adreſſe in Berlin ift 
Friedrichſtr. 55. (3008 


Dr. Kahn, 


verkauft von der Stoppel 
Dominium Pelzau 
bei Rheda. (3024 


5 5 hne Au i verſichert gegen Feuer, 
in Amerika appr. garen kigener F: uhr i Jeden O Gebäude oder Mobilien von 1% Einen Le rlin 
Stebtbauat) Licht EAN NW 1 2 "Zahnschmerz 1 8 bon 7, % fur Getieie | nit den 1 5 Aae 
See Nr. 11, Gcke, Sa m m tl. N a sch ei t & u hebt sofort te Prämie, deutſche Geſellſchaft. 26000 monatli 5 ea 


Rückporto erbeten. Arnold, Haupt⸗ 
Agent, Danzig, [6887 
Copitalien a 4% vermittele bei 
meinen 1 hu Verbindun⸗ 
gen in Ae Dr (8039 
Arnold, Vorſtädt. Graben 49. 


e e 


er Höhe offerirt für eine Hypo⸗ 
Ihe tens Bant, als directer Vertreter, 
mit Amortiſation zu 4½—4½ % pro 
Anno auf ſtädtiſche u. ländl. Grund⸗ 
ſtücke zur erſten Stelle (Rückporto erb.) 
leis Wensky, General⸗ 1 
Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 93 I 
Aſſecuranz⸗Bureau für Lebens⸗„Uufall⸗ 
A. Feuerverſicherung. (3007 


Bücher⸗Ankauf! 


Bibliotheken und einzelne gute 
Werke zu höchſten Pe 3 
Kataloge über , Million Bücher 
liefern für 30 5 franco L. M. 
Glogau Sohn, Hamburg Burftah. 
eiche 8 gut ange⸗ 
5 Stück fleiſchte Ochſen ver⸗ 
kauft Adl. Jellen bei Mewe. (2591 
0 .(joPirprense, Lond. Patent zu 
“ verkaufen Breitgaſſe 106 I. (3005 
Ein junger Mops, 
Hund, 8 Wochen alt, iſt zu 1 
Beutlergaſſe 3. (29 
Ein eleg. Regulator, faſt neu, u. e. 
mah. Flügel (Wiszniewski) v. gutem 
Ton, billig zu verk. Altſt. Graben 101. 
Ein, Contra⸗Baß (antik, 15. Jahrh.) 
billig zu verk Altſt. Graben 101. 


Ein gut ſortirtes Kurz⸗ und Woll⸗ 


©. Stephan’s Cocawein 


N 
Eingang Weidengaſſe, bart. Originalfiaschen (mit Schutzwarke) 


Sprechſtunde 7—9 Uhr Morgens. 


Mein Comtoir 


befindet fi) jetzt (3036 


Ankersehmiedepass IH. 
Julius Neisser. 


Petzke & C0., 
Vito Schwinge, 


Lauggarten 23, part. 


15 Fein Comtoir befindet ſich vom 
29. Septbr. cr. ab Breitgaſſe 17. 


Paul Schultz. 


Prüparanden-Auftall 
zu Jaftrom. 


Meldungen zur Aufnahme neuer 
Zöglinge werden jetzt vom Vorſteher 
obberſtein entgegen genommen. 


In meiner Privat⸗ 
ſchule zur Vorberei⸗ 
tung für die mitt⸗ 
lern Klaſſen höherer 
Lehrauſtalten beginnt das 


Winterhalbjahr Montag, den 11. Okt. 
d. J. Der Unterricht wird unter Mit⸗ 
wirkung geeigneter Lehrkräfte ſyſte⸗ 
matiſch und gründlich ertheilt und iſt 
in erſter Linie darauf gerichtet, auch 
minder befähigte oder zurück geblie⸗ 
bene Schüler nach Kräften zu fördern. 


Ein Student (phil.), der z. Examen 
arbeiten will, ſucht in Zoppot 
in einer geb. Familie eine ruhige 
Penſion mit eig, gut heizbarem Zim⸗ 
mer und guter Verpflegung. Off. m. 
Angabe des monatl. Prſ. unter 2630 
in der Expd. dieſer Zeitung erbeten. 


Penſion geſucht! 


In Danzig wird für eine junge, 
etwas leidende Dame eine feine, gut 
A Penſion auf RR Zeit 


X I u. 2 M. 

Echt zu haben in Danzig 
in derdleßphanten⸗Apotheke, 
Apotheke zum Eußzliſchen 
Wappen, Apotheke zur Alt. 
ftadt, Löwen⸗ ⸗Abstheke und 
Raths⸗ Apotheke. (1500 


Dr. Spranger’sche 
Magentropfen 


helfen es bei Migräne, Magen 
krampf, Uebelkeit, ken e Leib⸗ 
ſchmerzen, Berichte imung, Magen⸗ 
fäuren, Aufgelriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln c Gegen Hämor⸗ 
vhuiden, Hartleibigkeit vorzüglich Bes 
wirken ſchnell und ſchmerzlos an 
Leib, Appetit ſofort wiederherſtellend 
Zu haben in Danzig nur in folgenden 
Apothelen: Breit 105 15 u. 97, Langen⸗ 
markt 39 und Langgarten 106. In 
Marienwerder 900 in der 10 
apotheke, a Fl. 60 (6891 | 
4% den jüd. Seiten! 1 
Preßhefe, täglich friſch, 96000 
niederlage Breitgaſſe 27. 


Halde -Scheibeubonig, 


Pfd. 85 3, II. Waare 55, Leckhonig 
50, Seim: (Speiſe⸗ Honig 40, Futter⸗ 
honig 40, in Scheiben 55 I, Bienen⸗ 
wachs 1,35 A. oo gegen Nach⸗ 
nahme, en gros billiger. Nicht⸗ 
1 nehmen umgehend franco 


Schuhwaaren 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


habe ich von nur vorzüglichem Material in tadelloſer Paß 
ciren laſſen und halte 1 zu soliden festen 
beſtens empfohlen. 


Fr. Kaiser 
Schuh: u. Stiefel⸗Magazin u. 


Jopengaſſe 20, 1. Etage. 


Beſtellungen nach Maaß werden unter m 
3 ausgeführt, Reparatur⸗Werkſtatt im Haufe. 


Gerichtlicher Ausver 


Waarenlagers der 1 J. Czarnetzki’schen 
Concursmasse, . 


Langgasse Nr. 16, 
geöffnet tügli von 9-12 Uhr Vormittags und 2 6 NH: Nachmittags. 
Zum Verkauf ſtehen eine große Auswahl von Galanterie⸗ und 
Bijouteriewaagen u. A.: Blumenküftchen, Schreibzeuge, Photographie 
ftänder, Albums, Attrapen Schmuckſachen, W Holzwaaren, 
Alabaſterſachen, Spiegel. Ninpſachen, feine Käſtchen zu Karten, 
Kämme, Näh⸗ und Schreibntenſilien ꝛc.; ferner: Schul⸗ und Touriſten⸗ 
taſchen, Torniſter, Federkaften. Notizbücher, Bürſten, Seife, Obſt⸗ 
meſſer, Nachtlichte, Hie 20 
Eine Parthie Müllertuch — Haartuch — ſehr billig, desgleichen 
eine Parthie echte Gold: und Silbertreſſen, Franzen ꝛc. (30 


Der Concursbverwalter 
Rudolph Hasse. 


Auſſiſche und deniſche Gummi⸗Galoſchen 
e e e e nur für Wiederverkäufer bei cs 


Lenne Sate Ag den PaulMoritzLevinsol hn näönigsbergindk. 


Nachmittagen find Arhbeitsſtunden Eine Partie eis Facon, vorne breit, meſe 
unter Auſſicht und en. Nachhilfe ein⸗ 5 3 REIT 
gerichtet, ſo daß jede anderweitige 
Nachhilfe überflüſſig und jede mög⸗ 
liche Garantie für den Erfolg geboten 
iſt. Zur Ertheilung näherer Auskunft 
und zur Annahme von Schülern bin 
ich täglich Vorm. 11—1 Uhr u. Nach 
mittags 4 6 Uhr in meiner Wohnung, 
üg haz 48, 1 Tr. bereit. 


B. Zeitz, 


3032) Privatlehrer. 


Penven in den Anfangs⸗ 
ründen, Knaben bis zur Sexta, 
ſowie Nachhilfe reſp. Arbeitsſtd. erth. 
Eliſabeth Siewert, gepr, Lehrerin, 
Hundegaſſe 121 l Anmeldungen er⸗ 
beten 11—1 Uhr Vormittags. (2756 


Gründlicher Handarbeits⸗ 


Unterricht wird Damen u. Kindern 
n Cirkeln ertheilt. Frau Dr. Petong, 
Zoppot, Ridert-Straße Nr. 8. (3040 

Klavierunterricht ertheilt 
Margarethe Ladewig. 
Nähere Auskunft Hundegaſſe 121 III. 


Gründlicher Schulunterricht 


ucht. 301 

"Bert. Offerten werden unter Ans 
15 der Koſtenanſprüche und 1145 | 
renzen erbeten sub H. 2190 | 
ee ul Bene Hamburg 


= angfır at die von 5 
15 En ra Pickering be⸗ 
wohnte erſte Etage: 4 Zimmer, 
Entree, Glasveranda u. Wirth⸗ 
! b Ap wegen Fortzugs ; 
zu April 1. 5 zu vermiethen. 
Br has in Danzig bei Albert 
Lickfett, an der langen Brücke 


ft e 10 
ſchaftleche 1 5 Eu: eftchend 5 
aus 4 Bluse nebſt allem 
Zubehör z. 1. October zu ver⸗ 
miethen. Näberes Jopengaſſe 54 
im Comtoir, täglich von 9—12. 


Jopengaſſe 12 


iſt eine peng neudecorirte Woh⸗ 


1. nung von 5—6 Zimmern, Badeſtube, 
Nöberes per fene len Werth⸗ Mädchenſtube und ſonſtigem reichlichen 


mann, Goldſchmiedegaſſe 6. (3004 Nebengelaß zum 1. October oder 


kate ee zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Ein ſtark, geſund. erſte E u 1 = 

3 4 b amen, teder 111 Ks en ſeh., 
Pferd, ae w 2 10 
H. Merten. Spier 


freundl. u. discr. A 
85 er 
H 2 ir 1 Sie ſofort i. verjchloffenen Con 
20 Pf. 


rück 
olle Lüneburger Haide. 
E. Dransfeldt's Imlereien. 


Harlemer 
Blumenzwiebeln 


in ſchöner Qualität 


Bießandelögärtuerei 


Er. Raabe, 


Langefuhr, 


ln find auch in dem Blumen⸗ 
geſchäft von Spiller & Naabe, Lang⸗ 
gaſſe 71, zu entnehmen. 


E. Groth, Lauenburg 1 14 p 
vert (discret). Porto 


Der Speicher⸗Unter⸗ 
raum Stele: 
„Generaleftngeiger, Wein l fe She er 40 
Reelles Heirathsgesuch, 
Ein geb. ſtrebſamer, Mun. 


iſt zum 1. October zu vermiethen. 

1 0 10 5 im Comtoir e 
Herr, Ende der Zwanziger, welcher 
das Mühlengut von ſeinem Vater 


18 
übernehmen ſoll, ſucht behufs Ber: Ein Pferdeſtall 


beirathung eine junge Dame mit für 4 Pferde mit Futtergelaß und 


Remiſe, auf eigenem Hofe, iſt Stein⸗ 
einem Vermögen von ca. 8000 Thlr. 2 989 
Hierauf reflectirende Damen, Eltern damm 16 zu vermiethen. 


Eonſundent 150 2. 5 er 100, pr. Mille, in jehr guter Qualität, worauf Keine Abr 1. ft. 20h werben gebeten 829 FJrauengaſſe 2 1 
onſumenten beſonders aufmerlſam mache. 4807 AI | e mir mine in ocbie menbemitite beuriior nnd 
ER. Block, 1 f berückſichtigt. Tiscretion Ehrenſache. Wohnung von Ne Badeſtube 


Concurs⸗Verwalter, 9 10 Nr. 36. Kunst Ein Schweizerdegen dude u d 


balber zum l. October cr. zu verm. 
125 e wird von ſofort bei 
J. L. Bex, 


Näheres daſelbſt 1 Tr. > (2035 
Sie n e der geen Eine freundliche 8 

, Berlin W., Jägerstrasse 4950, 

Thee's neuester Ernte. 10 


Souchong 2 1 fund 2, 2 50, 3, 4, 5 u. 6 A, in blombirten 


Nur 1015 bis Mittwoch! 


Gerichtlicher Ausverkauf 


des zur sSchichtmeyer'ſchen Concursmaſſe gehörigen Eigarren- 

1 0 5 0 9 Melzergaſſe Nr. 6, täglich von 9—1 Vormittags 
3—6 Uhr Nachmittags zu Taxpreiſen. 

Der Vorratb it nur klein und entzält meiſtens Cigarren in den 


Ein ordentlicher 
Zimmer, Küche, Prangnauer 


Conditorgehilfe, Waflerleitunn ꝛc. iſt 9 105 zu ver⸗ 


N 0 tgebiet mr 1 bei 
lichen Wohlgeſchmack, wie d weicher NN 1 kann, miethen Stad 
5 e But: BRD ME Inne Dinar... Be, * 
2 * 
0 1 0 fee ue nöifig als oo. fel 1 85 alt f = Etwaige Forder ung. 
t x in recht flotter Verkäufer und eine di eſſe S. 5 
irgend eine gute Bohnenkaffee⸗ Ei ucchege Berker möſaſſcher a es Maler a 5 Bee 


orte und ein ganz kleiner Zu⸗ 
latz von Weber's Carlsbader en 


10 ein Getränk von dane köſt⸗ 


Confeſſion, der polniſchen Sprache 


Honing Congo a Pfund 2, 2,50, 5%, 4 Packeten 

e werden 055 und 6 ., a, , Yı Pfund Kaffee Gewürz. mächtig erhalten in meinem GGalanterie⸗, Papen, Unter⸗Lieutenant z. ©. 

= Melange (aus Souchong, Gong» nnd Peceo)( mit meiner Firma Glase, Porzellan: und Kuramanrens inurani 

5 . 9 e 1 5 = 9 ., 5 08 14 und Preis Geichäft 3 55 ſofort ober, RR Resinuran 141 

ee-Grus a Pfund 2, 2, 20 und 3 versehen. auernde ngagemen otographie 8 

Nell alarzt br. It. le M 4 und Abſchrift der Zeugnifleerwünict. | „zum Hochmeister“, 

Beilt alle Arten van äußeren, Unter⸗ Perſönliche Vorſtellung wird bevorzugt. Franengaſſe 10. 7 
ibs⸗, Franen⸗ u. Hautkrankheiten B. Maſchkswsky, Empfehle meinen feinen Mittags 1 
der Art, jelbft in den hartnäckig⸗ an Culm. tiſch im Preiſe von 50, 60, 75 I von 


12—3 Uhr, in und außer dem Hauſe, 
ſowie reichbaltige Frühſtücks⸗ u. Abende] 4 
karte. Eisbein mit Sguerkahl. ö 
3006) P. Usswaldt, 10 


fen Fällen, gründlich und ſchnell, 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Beipzigerſtr. 91, Berlin, von 11 bis 
3 vorm., 4 bis 6 nachm. Alustwärt. 


Wi rim ir kat 115 1 Mali, Ces 


| Niederlagen in dem meisten Städten A e  E 


u Berlin W., F. P. Felle 


= Sc 


mit gleichem Erfolge brieflich. el BDeutschlands. Kronenſtraße Nr. 3. (7349 wondtliher A une en zu enga⸗ eee ü g feu f. 
Sonniags.) _ 1 e Muſter franco gegen franco. giren gefucht, Gef, Offerten u. 3025 Druck u. a v. A. W. Sufemean 
= . 5 in der Exped. d. Zig. niederzulegen. en 9. 


